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Neue Formen der Bauchsammler aus 
Turkmenien (Hymenoptera, Apoidea). 

(Mit 2 Figuren). 

V o n 
V. B. Popov. 

Chalicodoma Strandi, sp. n. 
§ . Kopf ziemlich platt, merklich breiter als lang, so breit als 

Körper. Mandibeln ziemlich lang und breit, an der Spitze so breit 
als die Länge des Clypeus; Endrand gerade, Endzahn klein, schwach 
vorspringend. Oberlippe zweimal länger als breit, mit parallelen 
Seiten und gerandeter Spitze. Clypeus breit, lVa breiter als lang, 
mit unregelmässig und ziemlich stark krenuliertem Endrand. Stirn­

schild nicht begrenzt, rechtwinklig, zweimal breiter als lang; Schei­

tel breit und deutlich ausgehöhlt. Schläfen ziemlich schmal, kaum 
Щ so breit als die Breite des Auges. Augen gerade, schmal, kaum 
4­mal länger als breit. Fühler ziemlich lang, reichen bis Tegulae; 
Scapus kurz und massiv, fast gerade; Flagellum merklich deprimiert, 
besonders an der Spitze; zweites Glied des Flagellums I V 4 länger als 
drittes, welches fast so lang als breit an der Spitze ist; 4—9 kaum 
länger als 3, gleichlang; Endglied merklich länger, kaum IV2 länger 
als breit. Mittellinie des Mesonotums in der vorderen Hälfte gut 
entwickelt, nicht eingedrückt. Scutellum platt, breit gerundet, dop­

pelt so breit als lang; Seitenklappen klein, gleicheckig, nicht vor­

springend. Metanotum sehr schmal, mit einer schwachen Mittel­

ccke. Abdomen kurz eiförmig; Tergite II und III mit ziemlich tie­

ten Eindrücken an der Basis; Tergit VI breit gerundet, Sternit VI 
kaum länger, mit schwach ausgeschnittenem Endrande. Metatarsus 
ziemlich schmal, merklich schmäler als die Spitze der Tibien, 
schwach zur Spitze verschmälert, mehr als dreimal länger als breit. 

Schwach glänzend. K o p f und Thorax dicht und ziemlich grob 
punktiert; Punkte entweder fast' aneinander stossend, oder selbst 
eine wabige Struktur offenbarend, oder die Zwischenräume erreichen 
kaum '/4 des Diameters der Punkte. Basis der Mandibeln fein punk­

tiert; übrige Teile ziemlich grob und zerstreut verlängert punktiert 
und mit einigen kräftigen und schagrinierten Kielen versehen. Punk­

tierung des Clypeus kaum feiner als die Punktierung aller anderen 
Teile des Kopfes . An der Aussenseite der Seitenocellen kleine un­

punktierte und glatte Felder. Punktierung der Seitenteile des Schei­

tels gröber und zerstreuter, Zwischenräume erreichen in der Regel 
Va—V2 ihres Diameters. Punktierung des Mesonotums und Scutellums 
merklich gröber als diese der Thoraxseiten. Mittelfeld des Mittel­

segments scharf begrenzt, ziemlich stark konvex am Apicalende, fein 
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und dicht schagriniert, ziemlich matt, in der Mitte der Basis unregel­
mässig und schwach und an den Seiten regelmässig und stark längs­
gestreift. Seitenteile des Mitte lsegments sehr grob punktiert; merk­
lich gröber als die Punktierung der anderen Teile des Thorax; Zwi­
schenräume der Punkte schagriniert, matt. Vorderschenkel und 
Tibien dicht rundlich punktiert, die Punkte gleichen den Punkten des 
Mesothorax; alle anderen Glieder der Beine mehr oder weniger zer­
streut und verschwommen punktiert, stark glänzend. Tergite des 
Abdomens ziemlich klein und mehr oder weniger rundlich punktiert, 
Zwischenräume der Punkte erreichen in der Regel 2—-3 ihres Diame­
ters. Sternite sehr dicht und ziemlich grob punktiert, Zwischen­
räume erreichen 4t—lh des Diameters der Punkte. 

Schwarz. Spitze der Mandibeln, 2—5 Tarsenglieder und Klauen 
hellrot. Basis der Mandibeln, Flügeladern und Tegulae braungelb, 
die letzteren sehr dunkel. Sporen hellgelb. Flügel wasserhell mit 
verdunkelter Spitze und Aussenhälf te der Radialzelle. — Körper 
dicht grau behaart; Haare des Scheitels schwarz; Mesonotum mit 
einer nicht scharf begrenzten Scheibe der goldschwarzen Haare in 
der Mitte. Basalteile des Tergits VI mit kurzen und Tergit V mit 
langen schwarzen Haaren. Endteile der Tergite I I—IV mit ziemlich 
schmalen Binden aus schmalen Schuppen; Binden an den Seiten 
merklich verbreitet. Basalteile des Tergits V und fast alle Teile des 
Tergits VI mit ähnlichen schuppenartigen Haaren bedeckt. Ter­
gite I und II dicht und lang greis behaait ; gleiche Haare auf den 
Seiten der Tergite I I—IV, Spitze des Tergits V, mit kurzen anlie­
genden schwarzen Haaren bedeckt. Scopa schwarz, mit merklicher 
schwarzroter Schattierung. Spitze und Aussenrand der Mandibeln, 
Oberlippe, Innenrand der Schläfen und Innenseiten aller Tarsen mit 
goldigen Haaren bedeckt; Aussense i te der Tarsen hellgoldig be­
haart. Länge 8,5—13 mm. 

Gfc D e m 9 ähnlich. Apica lzahn der Mandibeln zugespitzt und 
vorspringend. Clypeus breit, zweimal breiter als lang, mit breitem 
geradem Endrande, welcher nur in der Mitte ziemlich grob krenuliert 
ist. Schläfen breit, so breit als die Augen. Augen gerade, ziemlich 
schmal, dreimal länger als breit. Fühler ziemlich lang, reichen bis 
zu Tegulae; 2. Gl ied des Flagel lums so lang als das dritte, welches 
so lang als breit ist; Glieder 4—9 fast lU länger als breit; Endglied 
fast doppelt so lang als breit. Tergit VI breit, deprimiert, mit mehr 
oder weniger merklicher und kräftiger Vertiefung vor dem scharfen 
und stark vorspringenden Kamm, welcher 8—13 mehr oder weniger 
gle ichmässige und lange fingerartige Zähne hat; Zwischenräume der 
beiden Mitte lzähne übersteigen merklich ihre Länge. Tergit VII 
klein, eckig gerundet, schwach vorspringend dorso-ventral. Ster-
nit VI breit halbkreisförmig. Sternit VII (Fig. 1, b) fast dreimal 
breiter als lang; mit kräftigen, ziemlich langen und breiten Basal­
lappen, mit bogenförmig vortretenden und sackförmig vorspringen-

* 
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den mittleren Basalteilen und schwach konvergierten und geraden 
Seitenrändern und geraden, schwach breit ausgeschnittenen Endrän­
dern, welche an den Seiten einen Büschel langer, platter und finger-
aitiger Zähne trägt und mit zwei gleichen Zähnen in der Mitte (Auf 
beigefügter Zeichnung sind diese Zähne in gleicher Fläche mit dem 
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Sternit abgebildet; in Wirklichkeit sind sie fast senkrecht zu dieser 
gestellt , wenigstens än der Spitze). Seitenränder vor der Spitze und 
der Mitte derselben, auch fast alle Mittelteile des Tergits mit ring­

förmig verteilten, zerstreuten kurzen Haaren bedeckt. Sternit V I I I 
(Fig. 1, c) schmal und lang, mit ziemlich langer dreieckiger Basis, 
schmalen und langen Basallappen und zungenförmiger Spitze, und 
ziemlich dicht lang und kurz behaart. Genital ien (Fig. 1, a) depri­

miert. Basalring (Cardo) sehr breit und kurz; an der Spitze des 
dorsalen Teils merklich eckig ausgeschnitten und im ventralen Teil 
fast gerade und stark verschmälert, w o er zweimal schmäler als der 
verschmälerte Teil des Dorsalhalbrings ist. Stipites an der Basis 
breit, mit gerundeten inneren Endecken, scharfen Basalecken, merk­

lich gerundeten Aussense i ten und .stark verschmälerter Spitze, welche 
sehr lang ist, mehr als zweimal länger als breit (auf der Zeichnung 
ist diese Spitze in gleicher Fläche mit den Genital ien abgebildet). 
Stipites mit Squamae zusammengef lossen . Squamae platt, dreieckig 
lanzettförmig. Volsel lae klein, ziemlich lang, mit gerundeter Basis, 
eckiger und ausgeschnittner Spitze, welche eine Reihe ziemlich lan­

ger Haare trägt. Sagittae ziemlich lang und schmal, kaum länger 
als Stipes und Squamae zusammen, gerade, an der Aussenseite 
schwach convex , mit Penis zusammengef lossen , und an der Spitze 
mit einer Gruppe kleiner Setae versehen; Basalplatte breit; innere 
Teile der Sagittae lang, fast so lang als 4\ der Länge der Sagittae, 
schlank, in der Mitte schwach gebogen und zur geraden und gerun­

deten Spitze kaum verschmälert. Penis breit. — Behaarung und 
Färbung wie beim Weibchen. Spitze der Mandibeln fast schwarz. 
Metatarsus rötl ichschwarz. Endteile der Segmente schwach und 
schmal rötlichgelb. Länge 9—11 mm. 

Weg vom Kara­Ilem nach Sakkä, Bergenge Saut­Tultschak und 
Koscha­Goj , Grosse Balchany Bergkette, Süd­Turkmenien, 21. und 
22. VI. 1934. V. Popov, 3 9. 3 cf auf Cousinia cimplicior­Blüthen. 

Diese neue C h a l i c o d o m a­Art ist nahe den zwei Gruppen 
der Gattung C h a l i c o d o m a: C h . s y r a e n s e und С h. a s i­

a t i с a. Diese beiden Gruppen, welche neulich sehr eingehend von 
Dr. J. Nosk iewicz (Polskie Pismo Entomol. , XIII , 1—4, 1936: 166— 
175) untersucht sind, schliessen folgende Arten ein: 1) s y r a e n s e 
Rad., p o d o l i c u m Nosk. , h u n g a r i c u m Mocs. , R o e w e r i 
Alfk., c o g n a t u m Alfk. und 2) a s i a t i с u m F. Мог., m о n t e­

n e g r e n s i s Dours (p о n t i с u m Alfk.) , — die Gruppen der Arten, 
welche nur in der Ost­Paläarktischen Subregion vorkommen. Unge­

achtet ihrer äusserer Ähnlichkeit mit dem kleinasiatischen С h. c o g ­

n a t u m , unterscheidet sich die neue Art durch den eigentümlichen 
Bau des Sternits VII und der Squama der Genital ien so stark, dass 
die Vermutung ausgesprochen sein kann, dass С h. S t r a n d i ein 
Vertreter einer besonderen dritten Gruppe ist; übrigens bedarf noch 
eine Reihe der obenerwähnten Arten des ergänzenden Studiums, be­
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sonders in Bezug auf den Genitalienbau, welcher scheinbar sehr ver­

schieden bei einzelnen Arten beschaffen ist. Ich nenne diese 
schöne Art zu Ehren des Herrn Prof. Dr. E m b r i k S t r a n d (Riga). 

Megachile Dohrandti F. Мог. subsp. uzboica, subsp. nov. 
§ . Der Stammform ähnlich, aber kleiner: 8,5—10 mm. (Stamm­

form: 13­—14 mm.). Seitenteile des Scheitels dicht und grob­

runzlig punktiert, Zwischenräume erreichen in der Regel
 lU—Vs des 

Diameters der Punkte, seltener erreichen sie bis zu 1 Diameter. Bei 
der Stammform erreichen diese Zwischenräume l ' /г—2 Diameter der 
Punkte und ausserdem finden sich kleine unpunktierte glatte Felder. 
Tergit IV mit gröberen, grösseren und regelmässigeren Punkten, 
Zwischenräume derselben in der Regel kleiner als der Diameter der 
Punkte; niedergedrückter Endteil vom Basalteil unmerklich begrenzt. 
Bei der Stammform ist die Punktierung des Tergits IV merklich fei­

ner (ziemlich doppelt) und unregelmässiger; Zwischenräume errei­

chen IV2—2 mal des Diameters der Punkte und mit niedergedrück­

tem Endteil, besonders an den Seiten, vom Basalteil scharf abge­

grenzt. Flügel wasserhe.ll, am Endteil nicht verdunkelt wie bei der 
Stammform. 

Molla­Kara bei Djebel, Süd­Turkmenien, 3 (9), 6 (8 9, Holotyp) , 
7 (2 9) und 10. VI. 1934 (1 9), V. Popov, auf Tamarix­Blüten. 

Stammform auf Grund einer ziemlich grossen Serie aus dem 
Unterlauf Amu­Darja's von F. Morawitz beschrieben. In der Samm­

lung des Zoologischen Instituts der Akademie der Wissenschaften 
befindet sich ausserdem ein Weibchen aus der Kopet­Dagh­Berg­

kette, 29.—30. IV. 1888, A. Semenov­Tian­Shanskij , welches von 
F, Morawitz determiniert war. Die neue Form ist eine kleine Form, 
deren Lebensweise an schwere Wüstenbedingungen angepasst ist. 

Megachile albisecta Kby. subsp. Adlerbergi, subsp. nov. 
9­ Der Stammform sehr ähnlich, aber alle Teile des Körpers 

durch schöne rötlichgelbe Haare dicht bedeckt. Haare der Thorax­

seiten und Endbinden der Tergite heller. Scopa einfarbig rötlich­

gelb. Tergit VI mit ziemlich dicht aufrechtstehenden und kurzen 
anliegenden Haaren bedeckt, ohne Beimischung schwarzer Haare. 
Beine bräunlich­schwarz; letzteres Tarsenglied rot. Tergit V in der 
Mitte mit nur einzelnen kleinen Punkten, aber ausserdem mit gleich­

massigen, sehr grossen haartragenden Punkten bedeckt. Bei der 
Stammform, subsp. c a u c a s i c a Lep. und subsp. с у p r i с a Ckll. 
Tergit V in der Mitte dicht und klein punktiert, ohne gröbere 
Punkte. Länge 16—16,5 mm. 

Schachi­Burun, Grosse Balchany Bergkette, Süd­Turkmenien, 
16. VI. 1934, 3 9 (Holotyp) , V. Popov, auf Consinia simplicior­

Blüthen; Firusa, Kopet­Dagh­Bergkette, Süd­Turkmenien, 22. VI. 
1928, I 9. G­ Semenov (Koll. von V. Gussakovskij). 

Durch ihre rötlichgelbe Behaarung ist die neubeschriebene Form 
der subsp. c y r i c a Ckll. (Cyprus), M, D 0 r i a e Grib. (Palästina) 
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und M. y a r k a n d e n s i s D.T. (Yarkand) sehr ähnlich. Die erste 
Form kenne ich in Natura (Limassol , 15. V. 1931, G. Mavromousta­

kis, l 5); beide fo lgenden nur nach den Beschreibungen. Die neue 
Form ist von subsp. с у p r i с a gut unterscheidbar durch das Fehlen 
der schwarzen Haare an dem Tergit VI und Sternit VI und ziemlich 
geringe Grösse. Frau Dr. Del fa Guiglia, Genova , die so freundlich 
war, einen Cotyp der neuen Form mit dem Gribodoschen Typus von 
Palästina zu vergleichen, schrieb mir, dass die neue Form gut unter­

scheidbar ist durch merklich grösseren Kopf und Thorax, durch grö­

bere Punktierung des Scheitels und Mesonotums , Zwischenräume 
der Punkte kleiner als der Diameter der letzteren (bei M. D о r i а e 
ist die Punktierung fein und sehr dicht), sowie durch schwächeren 
niedergedrückten Endrand des Tergits I. V o n der kurz beschrie­

benen M. y a r k a n d e n s i s unterscheidet sich die neue Form 
durch schwarzen Basalteil der Mandibeln, braunschwarzes Flagel lum 
und schwarze Beine. 

Ich nenne diese neue Form zu Ehren meines Freundes G e o r g 
v o n A d l e r b e r g , wissenschaft l icher Mitarbeiter des Zoologi­

schen Instituts der Akademie der Wissenschaften in Leningrad, mit 
welchem, während der gemeinsamen Exkursion, diese Form gefan­

gen wurde. 
Zu bemerken wäre noch, dass die von Herrn Prof. T. D. A. 

Cockerell (Ann. Mag. Nat . Hist. (10), 7, 1931: 274) erwähnte feinere 
Punktierung des Mesonotums bei subsp. с у p r i с a im Vergleich mit 
der typischen Form nicht allgemeingültig zu sein scheint. Das oben­

erwähnte Weibchen aus Limassol unterscheidet sich nach diesem 
Merkmal nicht von den Exemplaren der Stammform und subsp. 
c a u c a s i c a aus Turkestan und Kaukasus. 

Osmia karakalensis, sp. n. 
$ . Kopf (Fig. 2) ziemlich platt, merklich breiter als lang, so 

breit als der Körper. Mandibeln ziemlich lang, sehr breit, fast so 
breit als die Länge des Clypeus, 3­zähnig, der Endzahn ist der län­

gere und schärfere. Oberlippe zweimal länger als breit, mit paralle­

len Seiten und gerandeter Spitze. Clypeus breit, kaum IV2 so breit 
als lang, an der Basis merklich convex und mit fast geradem End­

rande; Clypeus scharf vorgezogen und verdeckt fast die Hälfte der 
Mandibeln. Stirnschild rechtwinklig, zweimal breiter als lang. 
Scheitel gross, merklich ausgehöhlt . Die Entfernung zwischen den 
äussersten Punkten der Seitenocel len ist der Entfernung dieser letz­

teren v o m Scheitelrand gleich. Schläfen ziemlich schmal, kaum
 3

Л 
der Breite des Auges . Augen gerade, fast 2V2 mal länger als breit. 
Fühler ziemlich lang, reichen bis zum Pronotum; Scapus ziemlich 
kurz, schlank, gerade; Flagel lum merklich deprimiert, insbesondere 
an der Spitze; zweites Glied fast Vs kürzer als das dritte, welches 
fast so lang als breit ist; Glieder 4—8 so lang als das dritte; 9 kaum 
und 10 merklich länger, als die vorhergehenden. Mittellinie des 
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Mesonotums in der vorderen Hälfte gut entwickelt. Scutellum breit 
gerundet, 2Vs mal breiter als lang; Seitenlappen klein, fast doppelt 
so breit als lang, nicht vorspringend. Metanotum sehr schmal, senk­

recht zur Mittelsegmentsfläche orientiert. Abdomen kurz eiförmig; 
Tergite I I—IV mit ziemlich stark niedergedrückter Basis. Tergit VI 

Fig. 2. Osmia karakalensis, sp. n. J: Kopf von vorn. 

breit gerundet, doppelt so breit als lang. Metatarsus ziemlich kurz 
und schmal, an der Basis fast dreimal länger als breit, kaum schmä­

ler als die Spitze der Tibien und mit merklich verschmälerter Spitze. 
Schwach glänzend. Mandibeln und besonders Clypeus glatt, 

stark glänzend, mit einigen zerstreuten grossen und platten Punkten, 
Zwischenräume erreichen von Чг bis zu mehreren Diameter der 
Punkte. Kopf, Thorax und Tergite dicht und fein punktiert, Punkte 
fast aneinander stossend, Zwischenräume erreichen kaum 4A ihres 
Diameters; Punkte des Mesonotums kaum gröber. Mittelfeld des 
Mittelsegments stark glänzend, nicht punktiert; Seitenteile dicht und 
fein, unmerklich punktiert, glänzend. Sternite gleich punktiert wie 
Mesonotum, Zwischenräume erreichen von Чг bis zu 4 mal des 
Diameters der Punkte. 

Hellrot. Spitze der Mandibeln, schmale Binden um die Augen, 
Scheitel, Scheibe des Mesonotums, Mittelsegment und Aderung der 
Flügel schwärzlichbraun. Sporen hell rötlichgelb. Gesicht, Schlä­

fen, Mesonotum, Seiten und Sternum des Thorax, Coxae, Schenkel, 
Tibien und erstes Tarsenglied an der Aussenseite sehr dicht und 
ziemlich kurz, anliegend silberweiss behaart. Scheitel, Mesonotum, 
besonders an der Peripherie, und Scutellum schmal, ziemlich kurz 
und dicht anliegend hell bräunlichgelb beschuppt. Alle Teile der 
Tergite I, I V — V I , Basis und Enden der Tergite II und III mit glei­

chen, schneeweissen Schuppen bedeckt; Schuppen des Tergits I und 
das Ende der folgenden schwach gelblich. Scopa ziemlich undicht 
und lang weiss behaart. Mesonotum auch kurz abstehend okergelb 
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und Tergite I V — V I schneeweiss behaart. Innenseite der Tibien 
kurz und Metatarsus ziemlich lang goldl ichweiss behaart. Länge 
9 mm. 

Kara­Kala, Kopet­Dagh­Bergkette , Süd­Turkmenien, 9. VIII . 
1904, 1 9 (Monotypus) , V. Popov, auf Petrosimonia­Blüthen. 

Die neubeschriebene Osmia­Art unterscheidet sich gut von allen 
anderen Arten dieser Gattung durch hellrote Färbung. Die Art ge­

hört zur O. t r i d e n t a t a­Gruppe und ist O. r u f i с о r n i s F. Мог. 
ziemlich nahe verwandt. 

Contribution ā l e tude des Ctenides 
du Bresil (Addenda) *) 

(Planches Г—IV). 

Par 
С. de Mello­Leitāo. 

D. M., Professeur de Zoologie au Museum National de Rio de Janeiro. 

Je voudrais faire Ies additions et corrections suivantes ā т о п 
travail imprime dans ce volume p. 1—31. 
p. 2. 8 (9) au lieu de «reduites»: «reduite» 

I (2) apres «Keys.»: 
Et C t e n u s S a n c t a e ­ C a t h a r i n a e Strand, qui n'est, 

peut­etre, qu'une varietē de C t e n u s m e d i u s Keys. , u separer 
par les deux files de points blancs ä la face ventrale. 

II (10) — entre «d'une» et «longitudinale»: «bände» 
p. 3. 21 (27) — au lieu de «21 (27)»: «21 (26),> 

26 (21) — au lieu de «28»: «27» 
27 (28) — au lieu de «27 (28)»: «27 (30)» 
au lieu de «30»: «28» 
30 (29) — au lieu de «30 (29)»: «30 (27)» 

p. 4. 13 (14) — cfr. pi. I fig. 16! 
16 (15) — apres «formant un 0 » : «dessous ouvert, les fins pličs 
en dehors» 

p. 5. 50 (49) — apres «Keys.»: 
En separant C. m e d i u s Keys, de C. S a n c t a e - C a t h a r i ­

n a e Strand par les files de points blancs ventraux de cette derniere 
espöce. 

*) Les epreuves de ce travail furent envoyees rccommandöes a l 'auteur le 
12 juillet, mais malheureusement il pouvait les retourner seulement si tard 
qu'elles n 'arriverent ici qu'en septembre; 1c travail devait čtre imprimč avant 
l'arrivöe de ses epreuves corrigees, c'est pourquoi les additions de l 'auteur ne pou-
vaient 6tre inserees au travail, mais sont donnčcs ici. Red. 
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p. 6. 62 (51) — au lieu de «62 (51)»: «62 (61)» 
ligne 11 de dessus au lieu de «Fleurobumina»: «Fleuve Cumina» 
ligne 16 de dessus — au lieu de <'Ваёа»: «Bai'a» 
ligne 20 de dessous — au lieu de «Bande au»: «Bandeau» 

p. 7. 10 — au lieu de «cuminaensis»: «cuminamensis» 
p. 8. derniere ligne dessous — au lieu de «S. Paul.»: «S. Paulo» 
p. 9. ligne 12 de dessous — au lieu de «cuvee»: «curvee» 
p. 10. ligne 6 de dessus — au lieu de «e»: «et» 

ligne 11 de dessus — au lieu de «e»: «et» 
ligne 15 de dessus — au lieu de «Carvallro»: «Carvalho» 
ligne 20 de dessous — entre «Ibidem,» et «Vol. IX»: «Ser. 7,» 

p. 10. 19. Ctenus longipes Keys. — Apres «Figs. 12—14)»: 
C'est une espēce ä dessin et nuances trčs variables et le C. 

v e r t e b r a t u s v i t t a t i s s i m u s Strand n'est qu'une de ces 
variations. Chez les quelques dizaines d'exemplaires que nous avons 
examine il у a toutes les nuances intermediaires entre cette varietē 
et la forme typique. 
p. 11. 20 bis. Ctenus Sanctae­Catharinae Strand. — Apres 

«(S t r a n d)»: 
Je n'ai pas vu les types de C t e n u s S a n c t a e ­ C a t h a r i n a e 

Strand, mais d'apres la description originale nous sommes d'avis que 
le professeur S t r a n d a bien raison en ecrivant: «Wir hätten somit 
hier eine Art, die in beiden Geschlechtern fast die gleichen, oben­

drein auffallenden Charakteristika wie C t . m e d i u s besitzt und 
vielleicht am besten als eine Varietät von dieser aufgefasst werden 
könnte.» 
p. 12. ligne 8 de dessus — au Heu de «Monci ie»: «Moreira» 

ligne 19 de dessus — au lieu de «vu»: «ou» 
ligne 10 de dessous — au lieu de «S. Paul.»: «S. Paulo.» 

p. 14. ligne 14 de dessous — au Heu de «Arcia»: «Areira» 
p. 15. 7 (6) — apres «(Keys.)»: 

Comme nous avons dit ci­dessus, c'est bien difficile de preciser 
si tous les P h o n e u t r i a connus ne font qu'une seule espece. Nous 
devons, done, considerer, au moins provisoirement, le C t e n u s 
n i g r i v e n t r o i d e s Strand comme une espece bien caracterisee, 
et la table du texte doit etre modificee: 

7(6) II n'y a que le dessin median plus ou moins indecis — 7a. 
7a(7b) Cornes lateraux de l'epigyne dilates — С. nigriventer Keys. 
7b(7a) Cornes lateraux de l'epigyne comprimēs — С. nigriventroides 

Strand. 
Et il faut mettre entre P. n i g r i v e n t e r et P. o c h r a c e a : 

80 — Phoneutria nigriventroides (Strand), 1915. 
C t e n u s n i g r i v e n t r o i d e s Strand, 1915 — Arch. Naturg. 

A. 9, p. 130. — Santa Catarina. 
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p. 17. ligne 17 de dessous — au lieu de «[?]». «S. Paulo» 
l igne 7 de dessous — au Heu de «le basal le plus petit»: «la 
basale plus petite» 

p. 18. l igne 15 de dessous — entre «noir» et «— I. eupalaestrus»: 
«; les hanches spinuleuses» 

p. 20. l igne 10 de dessus — au Heu de «S. Paul»; «S. Paulo» 
l igne 10 de dessous — au Heu de «Sc. Paul»: «S. Paulo» 

p. 21. l igne 15 de dessus — au Heu de «moutete»: «mouchete» 
l igne 20 de dessus — au Heu de «la premiere»: «la 4me» 
ligne 12 de dessous — au Heu de «sericees»: «seriees» 
l igne 12 de dessous — au Heu de «longs»: «longues» 

p. 22. apres l igne 6 de dessus: 
On ne connaissait du Bresil que l e C u p i e n n i u s c e l e r r i ­

m u s Sim. et le С u p i e n n i u s 4S а 11 e i (Keys.) . Le Prof. 
E. Strand aimablement nous communique; «Vielleicht hätte man 
auf C u p i e n n i u s e x t e r r i t o r i a l i s Strand, aus «Südame­

rika?» als eine möglicherweise brasilianische Art hinweisen können.» 
Ce sont, done, quatre esßeces bresil iennes, qu'on peut separer d'apres 
la table ci­dessous, oü nous avons mis aussi C. a r g e n t i n u s 
(Holmb.) rencontre ä la province d'Etre­Rios, Argentine, et certaine­

ment trouve aussi ä Matto­Grosso et au Parana: 
1(4) Face ventrale de l 'abdomen ornee de quatre lignes päles — 2. 
2(3) Dos de l 'abdomen pourvu de trois paires de taches blanches — 

С. diplocel latus M.­L. 
3(2) D o s de l 'abdomen pourvu de lignes de petits points noirs — 

С. argentinus (Holmb.) . 
4(1) Face ventrale noire, sans les lignes päles; dos de l 'abdomen 

avec deux taches ocellaires päles, parfois peu nettes — 5. 
5(6) — Bandeau avec 4 bandes noi i e s — C. exterritorialis Strand. 
6(5) — Bandeau sans le dessin ci­dessus — 7. 
7(8) — Epigyne environ deux fois plus long que large, avec une 

piece mediane lanceole et deux sillons curvees en dehors, 
atteignant les marges laterales — С. Šallei (Keys.) . 

8(7) Epigyne peu plus long que large; la piece mediane reguliere­

ment dilatee en avant et limitee par deux sillons diverģents qui 
n'atteignent pas les marges — C. celerrimus Sim. 

81. Cupiennius argentinus (Holmberg) , 1881. 
C t e n u s a r g e n t i n u s Holmberg, 1881 — Anal . Soc. Cient. 

Argentina, Vol. XI , p. 270, pi. I, p. 3. 
C. a. Petrunkevitch, 1911 — Bull. Amer. Mus. Nat . Hist., 

Vol . X X I X , p. 479. Entre Rios. Parana? Matto Grosso? 
82. Cupiennius celerrimus Simon, 1S91 — Bull. Soc. Zool. 

France, Vol . X V I , p. 111. Te fe -Amazonas . 
83. Cupiennius exterritorialis Strand, 1910 — Zool. Jahrb. Abt. 

Syst. Vol . 28, p. 295. Probablement le Brčsil. 
84. Cupiennius Sallei (Keyserl ing) , 1877. 
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C t e n u s S a l l e i Keyserling, 1877 — Verband!, bot. zool. Ges. 
Wien. Vol. 26, p. 685, pl. II, f. 53. 

P h o n e u t r i a o c u l i f e r a Karsch, 1879 — Zeits. Ges. 
Naturw. Vol. 4, p. 350. 

C u p i e n n i u s о с u 1 a t u s" Simon, 1891 — Bull. Soc. Zool. 
France, Vol. X V I , p. 110. 

C t e n u s m o r d i c u s Cambridge, 1892 — Biol. Centr. Amer. 
Vol. I, p. .100, pl. 13, ff. 6, 7. 

C. s. F. Cambridge, 1901 — Ibid. Vol. II, p. 306, pl. 29, ff. 16, 17. 
C. s. Banks, 1904 — Proc. Acad. Philadelphia, p. 136. 
C. s. Strand, 1910 — Zool. Jahrb., Abt. Syst. Vol. 28. p. 423. 

De Florida (Etats Unis) iusqnau Para (Bresil). 
p. 22. ligne 15 de dessous — au lieu de «10»: «11». 

ligne 14 de dessous — entre «de» et «quatre»: «deux ou»; au 
Heu de «2»: «4». 
ligne 7 de dessous — entre «ou» et «fonce»: «plus», 

p. 24. ligne 12 de dessous — au Heu de «Preis»: «Preto». 
apres la derniere ligne dessous: 

Le Prof. E m b r i k S t r a n d (Zool. Jahrb. Abt. f. System, 
Vol. 28, pg. 415) a mis P h y m a l o c t e n u s comme un synonyme 
de E n o p l o c t e n u s et il a peut­etre raison. Nous n'avons pas 
vu le type de Simon et preferons, au moins provisoirement, conserver 
les deux genres. 
p. 26. ligne 5 de dessus — au Heu de «autre cotē»: «d'autre cöte»; 

au Heu de «centre»: «ventre». 
ligne 10 de dessus — au Heu de «il'y»: «il n'y». 
ligne 12 de dessus — au Heu de «E 1 a n о с t e n u s»: 
«E 1 a s s о с t e n u s». 
ligne 11 de dessous — au Heu de «recontrēs»: «rencontrčs». 

p. 27. ligne 14 de dessous — au Heu de «protarse»: «protarses». 
p. 30. ligne 19 de dessous — apres «49 — Gephyroctenus philodro-

moides»: «M.-L.». 

Ein neuer Beitrag zur Kenntnis der 
Gyriniden-Fauna Chinas unter Berück­
sichtigung einiger verwandter Arten 

aus Hinter-Indien. 
• ' ' Von.. 

Georg Ochs (Frankfurt a. Main). 
In meiner Arbeit von 1929 (Lingnan Science Journal 7, S. 7 1 5 - -

720) habe ich den ersten Versuch gemacht, eine geschlossene Ueber-
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sieht über die üyriniden Chinas zu verfassen. Im Vorwort zu die­

sem Artikel bemerkte ich damals, dass unsere, Kenntnis über die Gyri­

niden dieses Landes noch sehr lückenhaft sei, und konnte inzwischen 
bereits eine Reihe von Ergänzungen veröffentlichen: 
1929, Ent. Nachrichtsb!. 3, S. 47 wird O r e c t o c h i l u s v i l l o ­

s u s erstmalig von China erwähnt . 
1931, Peking Nat. Hist. Bull. 6, S. 57—58 wird O r e c t o c h i l u s 

W u i beschrieben und der früher als Rasse von G. n a t a­

t о r angesehene G y r i n u s s z e c h u a n e n s i s als selb­

ständige Art bezeichnet. 
1934, Ark. f. Zool. 27 A. Nr. 1

19, S. 1 wird G y r i n u s P a y k u l l i 
Ochs für die S. W. Mongolei nachgewiesen und eine der ssp. 
d a u r i c u s von O r e c t o c h i l u s v i l l o s u s naheste­

hende Form für Szcchuan. 
Letztere Veröffentlichung ist keine Originalarbeit von mir. Ich 

habe dazu zu bemerken, dass die Serie des O. v i 11 о s u s 13 Exem­

r­lare umfasste, die in der Grösse sehr differieren. Die 5 C?ö" mes­

sen in der Länge 5 ! / г— 6 V 2 mm, die 8 9 9 б—7V2 mm, sodass man 
fast glauben könnte, zwei verschiedene Arten vor sich zu haben. 
Indessen konnte ich keine hierauf deutenden anderweitigen Unter­

schiede feststellen, noch greifbare Merkmale, die eine artliche Unter­

scheidung von O. villosus zulassen würden. 
Auf Grund weiteren mir inzwischen zugegangenen Materials 

habe ich zu meiner Arbeit von 1929 folgendes nachzutragen oder zu 
berichtigen (die mit einem* versehenen Arten waren damals für 
China noch nicht nachgewiesen): 
Paragyr inus sinensis Ochs. — Amoy Yenching Univ. Coll.). 
*Gyninus minutus Fabr. — Liaoning (Yenching Univ. Coll.). 

pullatus Zaitz. — Mandschurei. Inianj­po (Mus. Leningrad). 
„ curtus Mötsch. — Peking (Yenching Univ. Coll.). 
„ szechuanensis Ochs. — Tangshan (Yenching Univ. Coll.); 

Kansu or., Hweisi (Staudinger); Szechuan, Tatsienlu, Ni­

tou (Reitter). 
orientalis Reg. — flo­chan (Coli. Guignot); Amoy U.Nan­

king (Yenchin^ Univ. Coll.). 
orientalis fa. 9 nolitus Ochs. — Amoy, Futschau u. Ki­

angsi (Yenching Univ. Coll.). 
* .. Paykulli Ochs. — S. W. Mongolei, Etsin­gol (Mus. Stock­

holm). 
Dineutus australis Fabr. — Kuanesi, Nanning (Coli. Gassner); 

Kwangtung u. Amoy (Yenching Univ. Coll.); Fokien (Mus. 
Hamburg). 
unidentatus Aube. — Hainan (Yenching Univ. Coll.). 
orientalis Mod. — Hangchow (Yenching Univ. Coll.); 
Hirpeh, Mts. Wushan (Mus. Senckenberg); Nanking (Coli. 
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Dr. Jettmar); üiiijün b. Bebe, Tenipelberg 900 m (Reitter); 
Szechuan, Tatsienlu, Yüling­Süd (Reitter). 

„ Mellyi Reg. — Hongkong (Mus. Senckenberg); Fokien 
(Mus. Hamburg); Kuangsi u. Hangchow (Yenching Univ. 
Coll.); Lauschan (Coli. Gassner); Ginjün b. Bebe, Tem­
pelberg 900 m (Reitter); Szechuan, Wassuland, Chunghwa 
(Reitter). 

Orectochilus fusiformis Reg. — Kwangtung, Yinfa (Mus. Berlin); Fo­
kien (Mus. Hamburg). 

„ Melli Ochs. — Amoy (Yenching Univ. Coll.); Futschau 
Mus. Bremen). 
nigroaeneus Reg.— Kwangtung, Tong­sung­san (Mus. Ber­
lin); Futschau (Yenching Univ. Coll.). 

„ obscuriceps Reg. — Die von mir erwähnten Stücke vom 
Yalu gehören nicht zu dieser Art, sondern wahrscheinlich 
zu einer Form des 0 . villosus. 
productus Reg. — Hainan (Yenching Univ. Coll.); Hon­
kong Mus. Senckenberg); Lilong (Mus. Basel), 
sculpturatus Reg. und Severini Reg.—Werden weiter un­
ten besprochen. 

„ villosus Müll. — Durch Rassen in Szechuan und am Yalu 
vertreten. Dieser Komplex bleibt noch zu klären. 

Diese neuen Feststellungen haben teilweise bereits in einem Ka­
talog über die Gyriniden Chinas Aufnahme gefunden, welchen Pro­
fessor С h e n f u F.W u 1931 (Peking Nat. Hist. Bull. 6,S. 63—73) ver­
öffentlicht hat. Bei der Aufstellung dieses Katalogs habe ich bera­
tend mitgewirkt und war dafür besorgt, dass nur gesicherte Litera­
tur­ und Fundortangaben aufgenommen wurden. Leider sind durch 
zahlreiche Druckfehler viele Daten entstellt, für einige Zusätze trägt 
Herr Wu die alleinige Verantwortung. So möchte ich namentlich 
das gemeldete Vorkommen des 0 . n i g r o a e n e u s in Kirin und 
Kansu stark in Zweifel ziehen und eine Verwechslung mit einer 
ähnlichen Art annehmen, da ersrerer als südchinesische (subtropi­
sche) Art in jenen Gegenden wohl kaum noch sein Fortkommen fin­
den dürfte. 

Im Jahr 1933 (Peking Nat. Hist. Bull. 7. S. 315—321) hat M. T. 
С h e о einen Nachtrag zu dem Katalog von W u publiziert. Es soll 
nicht bestritten werden, dass dieser Nachtrag einige wertvolle er­
gänzende Angaben enthält, im wesentlichen jedoch scheint der Au­
tor geglaubt zu haben, sämtliche ihm erreichbaren Literaturstellen 
und sonstigen Angaben über chinesische Gyriniden aus dem Kata­
log Junk­Schenkling und anderen Werken registrieren zu müssen, 
die er in der Arbeit von Wu nicht vorfand. Dabei hat er leider 
übersehen, dass es bei solchen Werken, welche späteren Bearbei­
tern der Materie als Grundlage dienen sollen, weniger darauf an­
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kommt recht viele Zitate zu bringen, als vielmehr darauf, dass die 
übermittelten Angaben richtig sind. Aus diesem Grund war in dem 
ersten Katalog absichtlich manches fortgelassen worden, nicht nur 
weil die betreffenden Zitate für den chinesischen Studenten belanglos 
sind (dieser wird sich beispielweise schwerlich aus Handbüchern wie 
Bach, Gutfleisch-Böse, Apfelbeck oder Csiķi über die Käfer seines 
Landes informieren wollen), sondern auch weil dieselben falsch oder 
nicht genügend geklärt sind (z. B. gehört Gyrinus strigulosus nicht 
zu distinctus, celox nicht zu Paykulli, Dineutus dentatus Suffr. ist ein 
nomen in Htteris, etc. etc.). Eine solche kritiklose Uebernahme von 
Irrtümern aus älteren Werken führt zu deren Verewigung und sollte 
unter allen Umständen vermieden werden, zumal wenn wie in den 
erwähnten Fällen die Berichtigung längst erfolgt ist. Man soll deshalb 
Zitate, die man in eigene Arbeiten übernimmt, in jedem Fall vorher 
auf ihre Richtigkeit prüfen und lieber auf die Weitergabe verzichten, 
wenn Unsicherheiten vorliegen. 

Wie bei den Literaturstellen hat С h e о bei den Verbreitungsan­
gaben in seiner Arbeit mechanisch alles gebracht, was im Zusammen­
hang mit den einzelnen Namen irgendwo in der Literatur erwähnt 
ist — dabei zahlreiche Daten, welche als falsch oder unsicher im 
Katalog W u absichtlich weggelassen wurden — oder unvollstän­
dige Angaben gemacht, z. В.: 
G y r i n u s d i s t i n c t u s Aube. — Wohl kaum in Tibet. 

„ P a y k u l l i Ochs .— Ausser in Sibirien auch in Europa. 
„ s m a r a g d i n u s Reg. — Die Angabe North­India ist 

unpräzise. 
D i n e u t u s o r i e n t a l i s Mod. — Nicht in Java und Neu­Guinea. 

die Angaben East India und Siberia sind unpräzis und 
irreführend. 

„ u n i d e n t a t u s Aube. — In China bisher nur für Hai­
nan sicher nachgewiesen, unbestimmte Angaben wie 
East Indies sollte man streng vermeiden, 
a u s t г a 1 i s Fabr. — Nicht in Neu­Seeland und Malay 
Peninsula. 
i n d i с u s Aube. — Hier hat Cheo einen Fehler weiter­
gemeldet, der von Matsumura 1906 (Thous. Ins. of Ja­
pan 3) in die Literatur gebracht wurde. Wie Takizawa 
1931 (Ins. Mats. 6, S. 16) richtig vermutet, kann es sich 
nur um eine Verwechslung mit D. Mellyi Reg. handeln. 
Es ist daher unsinnig, zu behaupten, das D. indicus 
Aube In China, Formosa, Liu­Kiu, Japan, Philippinen 
oder Malay Peninsula vorkommt, während anderer­
seits D. Mellyi Reg. nicht in Indien oder Annam zu 
finden ist. 
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Mit solchen unkritischen Kompilationen ist, wie weiter oben be­
reits näher ausgeführt, der Wissenschaft wenig gedient. Leider 
scheint diese Arbeitsmethode an amerikanischen Universitäten sehr 
beliebt zu sein — Cheo hat diesen Nachtrag als Student des Dept. 
of Entomology der Cornell Universität in Ithaca verfast — und viel­
leicht sollten die verantwortlichen Professoren ihre Zöglinge mehr 
üäzu anhalten, lieber etwas weniger zu publizieren, dafür aber bei 
der Abfassung ihrer Artikel etwas sorgfältiger vorzugehen. 

Der gleiche Autor hat von derselben Stelle aus 1934 (Peking Nat. 
№st. Bull. 8, S. 205—237) versucht, die Familie für China monogra­
phisch zu bearbeiten. Trotzdem ich ihn nach erfolgter Kenntnis sei­
nes Nachtrags von 1933 auf die darin enthaltenen Fehler aufmerksam 
gemacht hatte, erscheinen diese in der neuen Arbeit гшп grössten 
Teil wieder, vor allem wiederholt sich auch die Konfusion betr. 
D. i n d i с u s und D. M e 11 у i, unstreitig wird dadurch der Wert der 
Arbeit als Bestimmungs­Grundlage für die chinesische Gyriniden­
Fauna sehr beeinträchtigt. Als neue Art wird G у r i n u s t s i n g ­
t a o r i e n s i s von Schantung beschrieben; in den Tabellen hat 
Cheo teilweise bisher unbeachtete Charaktere herangezogen, z. B. 
bei Gyrinus das Skutellum, bei Orectochilus s. str. die Vorderfüsse 
des cf, doch habe ich nicht den Eindruck, dass diese Merkmale die 
Unterscheidung der Arten gegen bisher erleichtern. 

Für die Gattung O r e c t o c h i l u s zum mindesten war es mei­
ner Ansicht nach verfrüht, schon jetzt die Aufstellung einer Bestim­
mungstabelle der chinesischen Arten in Angriff zu nehmen, da hierfür 
— besonders aus den südwestlichen Provinzen — noch viel Zu­
wachs zu erwarten ist, teils neuer Arten, teils solcher die aus den 
angrenzenden Gebieten bereits bekannt sind. Besonders reich 
scheint Südchina an Vertreten aus der Gruppe des O. chinensis Reg. 
zu sein, wovon ich nachstehend 4 neue Arten aus China zur Be­
schreibung bringe. 

Orectochilus chalceus n. sp. 
Long. 6—63/4 mm. Breviter ovatus, ad humeros sat latus, po­

stice attenuatus, modice convexus. Supra chalceus, ad latera puncta­
to­tomentosus (pubescentia lutea) et anguste (Post humeros latius) fer­
rugineo­limbatus. Infra piceus, abdomine apicem versus pedibusque 
rufescentibus, epipleuris ferrugineis. Labro nigro, valde transverso, 
antice arcuato, leviter ferrugato et flavo­ciliato, supra subtiliter re­
ticulato (areolis transversis), postice fortiter punctato­piloso, antice 
fere Jaevi. Capite (vertice excepto) fortiter reticulato (areolis ro­
tundatis) et crebre punctato, clypeo indistincte separāto. Pronoto 
sat fortiter reticulato (areolis rotundatis), crebre punctato et longi­
tudinaliter (fortius ad latera) vermiculato; margine tomentoso p a r a n 
lato, nec antice dilatato. Scutello brevissimo, late triangulari. Elyt­
ris fortiter oblique striolatis et leviter reticulatis (areolis elongatis), 
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leviter longitudinaliter striatis, margine tomentoso parum lato, po­
stea modice dilatato (magis in cf) et suturam paulo ante apicem at­
tingente; spatio communi laevi in 9 postice late ovali, in ö" magis 
acuminato; t runcatura vix obliqua, extus leviter sinuata, angulo 
externo distincto. Tibiis anticis in Ö" breviter triangularibus, antice 
oblique truncatis, angulo externo apicali breviter rotundato; tarsis 
sat latis, subparallelis, antice parum attenuatis, tibiis paulo brevior.i­
bus. In 9 tibiis minus dilatatis, tarsis angustis, apicem versus atte­
nuatis. 

Habitat: China, Tsha­jiu san (Berggebiet im Norden von Kuang­
tung) ca. 1400 m hoch im Bambuswald VIII. 1910 (Meli). — Typus 
Cf und Allotypus 9 im Zoologischen Museum der Universität Bar­
lin, zahlreiche Paratypen ebendaselbst und in meiner Sammlung. 

Etwas kleiner als О. с h i n e n s i s Reg. und O. W u i Ochs, von 
Gestalt kürzer und breiter, in der Farbe viel mehr erzfarbig als 
i r s te re r , noch heller als letzterer. Mikroskulptur auf Kopf und 
Halsschild gröber als bei 0 . c h i n e n s i s , auf den Flügeldecken 
mehr schräg gestellt, gleichzeitig e twas gröber als bei O. W u i . 
Die tomentierte Seitenbinde des Halsschilds vorn schmäler als bei 
den beiden verglichenen Arten. Auf den Flügeldecken ist, ähnlich 
wie bei bei 0 . Wui, die Form des glatten Raums bei den Geschlech­
tern verschieden, u. zw. beim cf hinten spitzer, weniger breit oval 
als beim 9, wenn auch nicht in dem Maasse wie bei O. Wui. Bei 
den 9 9 der beiden Arten ist die Form des glatten Raums ähnlich, je­
doch ist die Seitenbinde bei der neuen Art im vorderen Teil annä­
hernd parallel, biegt im hinteren Drittel mehr wagrecht nach innen 
und erreicht die Naht e twas weiter vorn; bei O. W u i verschmälert 
sich die Seitenbinde leicht bis e twas hinter der Mitte, zieht dann 
in einem grösseren Bogen zur Naht, welche näher dem Ende er­
reicht wird. Bei 0 . c h i n e n s i s sind Seitenbinde und glatter Raum 
in beiden Geschlechtern annähernd gleich und letzterer hinten mehr 
zugespitzt als bei der neuen Art. Die Vordertibien des Cf der letzte­
ren sind ähnlich wie bei 0 . Wui, aber etwas länger und weniger 
stark verbreitert, die Vordertarsen e twas weniger kräftig ent­
wickelt, mit deutlicher Basalleiste. 0 . c h i n e n s i s unterscheidet 
sich im männlichen Geschlecht sofort durch die vorn gerade, nicht 
schräg abgeschnittenen Vordertibien und die Vordertarsen, die 
höchstens halb so lang sind und zur Spitze stark verjüngt, mit kon­
vexer Aussenkante. Der Oedeagus der neuen Art ist sehr charak­
teristisch, wenig kürzer als die Parameren, der Schaft von der Ba­
sis allmählich verjüngt bis auf etwa die halbe Breite einer Paramere, _ 
dann ein Stück subparallel und das Ende kurz umgekehrt herzförmig 
verbrei ter t und in eine kurze Spitze ausgezogen; das Ende von der 
Seite gesehen stark aufgebogen. Bei O. W u i ist der Oedeagus sub­
rarallel, bei 0 . c h i n e n s i s kurz pfriemenförmig. 
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Orectochilus grandipes n. sp. 
Entspricht durchaus der Beschreibung des O. W u i Ochs (1932, 

Peking Nat. Hist. Bull, б, 57). Länge nur 7 mm, bei gleicher Breite 
daher etwas gedrungener erscheinend. Färbung der Oberseite, be­
sonders auf den Flügeldecken, etwas düsterer. Tomentbinde des 
Halsschildes im ganzen etwas schmäler, der Innnenrand stärker kon­
kav, auf den Flügeldecken biegt die innere Randlinie hinten weiter 
nach aussen aus, der hinterste Teil erreicht daher die Naht we­
niger schräg und der glatte Raum ist dadurch hinten weniger 
spitz. Die Vordertibien sind nicht ganz so kurz dreieckig, der api­
kale Ausscnwinkel ist etwas deutlicher, der Tarsus ebenfalls gross, 
noch paralleler, apikal kaum verschmälert, das Basalglied des letzte­
ren ohne nach aussen scharf höckerartig abgesetzte Basalleiste, wie 
bei O. W u i nachträglich festgestellt. Alle diese Unterschiede wür­
den mir nicht genügen, um darauf eine Art zu gründen, jedoch ist 
gleichzeitig der Oedeagus der letzteren viel schlanker und spitzer, 
vor der etwas lanzettlichen Spitze in der vorderen Hälfte schwach 
aber deutlich eingeschnürt. — Habitat: Tonkin. Montēs Mauson 
2000—30001, April­Mai (Fruhstorfer). — Typus cf im Zoologischen 
Museum der Universität Berlin. 

Orectochilus assequens n. sp. 
Long. 6—6V2 mm. Ovatus, vix elongatus, postice attenuatus, 

modicc convexus. Supra aeneus, ad latera punctato­tomentosus (pu­
bescentia lutea) et anguste (post humeros latius) ferrugineo­margina­
tus; infra piceus, abdominis apice pedibusque rufescentibus, epipleu­
ris ferrugineis. Labro nigro, valde transverso, antice arcuato et 
flavo—ciliato, supra subtiliter reticulato (areolis transversis), postice 
fortiter punctato­pilosö, antice fere Iaevi. Capite (vertice excepto) 
lortiter reticulato (areolis rotundatis) et remote punctato, clypeo in­
distincte separāto. Pronoto fortiter reticulato (areolis rotundatis), 
crebre punctato et longitudinaliter vermiculato; margine tomentoso 
j:arum lato, nec antice dilatato. Scutello late triangulari, brevissimo. 
Elytris fortiter oblique striolatis et leviter reticulatis (areolis elon­
gatis), indistincte longitudinaliter striatis; margine tomentoso parum 
l;;to, postice modice dilatato et suturam paulo ante apicem attingente, 
spatio communi laevi postea late ovali; truncatura vix obliqua, extus 
vix sinuata, angulo externo distincto. Tibiis anticis in cf modice 
intus dilatatis, antice fere recte truncatis, angulo apicali externo 
breviter rotundato; tarsis parum dilatatis, antea attenuatis, margine 
externo convexo. In 9 tibiis minus dilatatis, tarsis angustis. antea 
attenuatis. 

Habitat: China, Tsha­jiu­san (Berggebiet im Norden von Kuang­
tung) ca. 1400 m. hoch im Bambuswald VIII. 1910 (Meli). — Typus 
Cf und Allotypus 9 im Zoologischen Museum der Universität Ber­
lin, 1 Para type 9 in meiner Sammlung. 
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Etwas kleiner als О. с h al с e u s, weniger breit und kurz, ober­
seits etwas dunkler, Mikroskulptur etwas feiner. Glatter Raum auf 
den Elügeldecken in beiden Geschlechtern annähernd gleich, die To­
mentbinde beim 9 von der Schultergegend nach hinten allmählich 
breiter werdend, bei c h a l c e u s im vorderen Teil mehr parallel. 
Vordertibien des Cf vorn gerade abgeschnitten, die Vordertarsen 
höchstens halb so lang wie die Tibien, nach vorn stark verjüngt, 
Aussenkante konvex. Oedeagus von der Basis zum Ende gleichmäs­
sig stark verjüngt, sehr spitz endigend. 

Von O. W u i ohne weiteres durch die geringere Grösse und den 
normaleren Bau der Vorderbeine abweichend, in letzterer Beziehung 
dem O. c h i n e n s i s näherstehend, jedch kleiner und oberseits hel­
ler gefärbt. Tomentbinde auf dem Halsschild vorn weniger verbrei­
tert, ebenso auf den Flügeldecken hinten, der glatte Raum daher 
breiter oval endigend. Oedeagus schlanker und spitzer. 

Orectochilus mimicus n. sp. 
Pass t auf die Beschreibung des О. с h а 1 с e u s, ist jedoch e twas 

kleiner (53/4 mm lang), oberseits e twas dunkler gefärbt, die Haarb.nde 
heller gelblich, fast grau, letztere auf den Flügeldecken hinton wag­
rechter zur Naht verlaufend und diese e twas weiter vorn erreichend. 
Die Vordertibien nicht so kurz dreieckig, der Vorderrand last wag­
recht, Aussenwinkel breit verrundet ; Vordertarsen zierlicher. Oede­
agus ähnlich, jedch die Spitze des herzförmigen Endstücks kürzer 
und stumpfer und von der Seite gesehen kaum aufgebogen. — Ha­
bitat: China, Provinz Canton, Lo­fau­san 6. VIII. 1909, (Meli), — 
Typus cf im Zoologischen Museum der Universität Berlin. Gefun­
den in einem Wasserloch, etwa 60 cm. Durchmesser, ca. 30 c m tief, 
zwischen Steinblöcken, ca. 3 m. vom Bergbach im Laubwald, eine 
Tagereise von Canton. 

Vom gleichen Fundort ist noch ein 9 vorhanden, von dem ich 
jedoch nicht ganz sicher bin, ob es zu dem vorher beschriebenen cf ge­
hört, denn es ist e twas grösser (reichlich 6 mm lang) und hat eine 
lebhaftere Färbung der Oberseite sowie eine schön gelbliche To­
mentierung ähnlich wie O. c h a l c e u s . Für die Zusammengehörig­
keit spricht, dass bei dem 9 die Seitenbinde der Flügeldecken hin­
ten ebenfalls mehr wagrecht zur Naht zieht und diese weiter vorn er­
reicht als ,bei O. c h a l c e u s . Im übrigen verhalten sich die beiden 
Stücke von Lo­fau­sam hinsichtlich der Geschlechtsunterschiede, 
w a s die Seitenbinde und den glatten Raum der Flügeldecken anbe­
langt, zu einander ähnlich wie cf und 9 des 0 . c h a l c e u s . 
Vielleicht handelt es sich nur um eine Rasse des letzteren. 

Orectochilus minusculus n. sp. 
9. — Long. 5 mm. Ovatus, vix elongatus, postice attenuatus, 

sat convexus. Supra obscure aeneus, ad latera punctato­tomentosus 
et anguste (post humeros latius) ferrugineo­marginatus; infra piceus, 
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abdomine pedibusque rufescentibus, epipleuris ferrugineis. Labro 
r.jgro, valde transverso, antice arcuato et flavo-ciliato, supra subti-
lissime reticulato, postice fortiter punctato-piloso, antice fere laevi. 
Capite (vertice excepto) fortiter reticulato (areolis rotundatis) et 
crebre punctato, clypeo indistincte separāto. Pronoto sat fortiter re­
ticulato (areolis rotundatis), crebre punctato et longitudinaliter ver-
miculoso; margine tomentoso parum lato, nec antice dilatato. Scu-
tello brevissimo, late triangulari. Elytris oblique fortiter striolatis 
et leviter reticulatis (areolis elongatis); margine tomentoso parum 
lato, regulariter dilatato et suturam paulo ante apicem attingente; 
spatio communi laevi regulariter ovali, postice leviter acumirato, 
truncatura vix obliqua, extus leviter sinuata, angulo externo minime 
prominulo. Tibiis anticis sat dilatatis, antice recte truncatis, angulo 
apicali externo late rotundato; tibiis anticis angustis, subparallelis. — 
Habitat: China, Provinz Canton, Wa-scha-toi VIII. 1910 (Meli). — 
Typus 9 im Zoologischen Museum der Universität Berlin. 

Kleiner als die vorher besprochenen Arten, von Gestalt e twas 
länglich und ziemlich gewölbt. Oberseits ziemlich dunkel gefärbt 
und die Mikroskulptur nicht so sehr kräftig, etwa wie bei O. a s s e-
q u e n s , schwächer als bei O. m i m i c u s ; Abdomen in weiterem 
Umfang gerötet. Seitenbinde auf dem Halsschild vorn nicht breiter 
als hinten, auf den Flügeldecken von der Schulter ab allmählich ver­
breitert, stärker als bei 0 . a s s e q u e n s, die Naht wird etwas wei­
ter hinten erreicht und in schrägerer Richtung, der glatte Raum ist 
daher hinten leicht stumpfwinklig zugespitzt. Der apikale Aussen-
winkel der Flügeldecken ist e twas stärker betont als bei den ver­
wandten Arten, leicht vorragend, die Vordertibien sind für die kieme 
Art recht kräftig. 

Zum Vergleich wäre der etwa gleich grosse 0 . s c u l p t u r a t u s 
Reg. heranzuziehen, von dem ich leider kein Material besitze. Nach 
der U fbeschreibung würde es sich um eine Art handeln ohne Punk-
t x r u n a u f Kcpf und Halsschild und mit normalen Punkten (nicht 
Schrägstrichen) auf den Flügeldecken. Bei der Erwähnung der ^ r t 
1886 heisst es allerdings: «la reticulation de la tēte et du pronotum 
est plus iugueuse et on distingue nettement des points peu enfonečs 
a l'intersection des lignes areölaires» und 1891 «la ponetuation des 
elytres est formee de points allonges et obliques», was der norma­
len Skulptur dieses Artenkreises entsprechen würde. Entweder hat 
also Regimbart diese Merkmale zur Zeit der Beschreibimg überse­
hen, oder er hat späterhin mehrere verschiedene Arten unter dem 
gleichen Namen vereinigt. Bei der grossen Aehnlichkeit der Arten 
dieser Gruppe ist daher ohne Prüfung der Type (1 Cf von Hongkong 
aus Coli. Sharp, jetzt vermutlich im British Museum) über 0 . s с u 1 p­
t u r a t u s Reg. keine Klarheit zu gewinnen. 

Wertvoll wäre vor allem gewesen, wenn Regimbart einen Ver­
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gleich zwischen 0 . s c u l p t u r a t u s und dem nahe verwandten 
O. S e v e r i n i gezogen hätte. Letzterer ist nach einem 9 bezettelt 
«Chine» aus dem Brüsseler Museum beschrieben; auch hier ist es 
fraglich, ob die 1907 erwähnten Stücke verschiedener Herkunft zur 
gleichen Art gehören, nachdem sich inzwischen gezeigt hat, dass die­
se Gruppe in China so ausserordentlich reich an sehr ähnlichen Ar­
ten ist. Das u. a. von Regimbart erwähnte cf aus dem Museum 
Ludwig Salvator, d. h. der Sammlung Schaufuss, ist mit Resten die­
ser Sammlung — wobei sehr viel wertvolles historisches Material — 
gerettet worden, es befindet sich jetzt im Museum Dahlem iffld hat 
mir vor einiger Zeit vorgelegen. Nach meinen Notizen sind die Vor­
dertibien bei diesem Stück kurz dreieckig und vorn schräg aoge­
schnitten, also ähnlich wie bei O. chalceus, aber mit schwächeren 
Vordertarsen. Der glatte Raum auf den Flügeldecken ist hinten 
ziemlich breit verrundet, breiter als bei meinem 9 von Hongkong, 
welches ich bisher mit 0 . Severini Reg. identisch glaubte. Hier ha­
ben wir es also bereits mit zwei verschiedenen Arten zu tun, da in 
dieser Gruppe der glatte Raum beim cf niemals hinten breiter ver­
rundet ist als beim 9. Mein Stück von Hongkong ist б mm lang und 
entspricht bezüglich der Flügeldecken­Seitenbinde und der Form des 
glatten Raums etwa dem 0 . minusculus, jedoch ist die Gestalt fla­
cher und auf den Flügeldecken sind deutliche Längsstreifen sicht­
bar. Das Museum Basel besitzt ein 9 von Lilong b. Hongkong, die­
ses ist unten dunkler als voriges, von Gestalt etwas kürzer, in der 
Humeralgegend breiter, der glatte Raum auf den Flügeldecken hin­
ten mehr verrundet, die Trunkatur schmäler, aussen weniger ge­
schweift, der apikale Aussenwinkel weniger betont, der Seitenrand 
schmäler. Also scheinen bei Hongkong ebenfalls mehrere sehr ähn­
liche Arten nebeneinander zu leben, und es wird eine nochmalige ge­
naue Nachprüfung der sämtlichen Stücke bedürfen, um diese richtig 
einzuordnen. 

Orectochilus Strand! n. sp.*) 
Long. 5 — 5 V 2 mm. Ovatus, vix elongatus, postice attenuatus, 

modice convexus. Supra viridi­aeneus, in pronoto vitta transversa 
lata violacea, ad latera punctato­tomentosus (pubescentia lutea) et 
anguste ferrugineo­limbatus. Infra piceus, pectore medio abdomine­
que leviter rufescentibus, pedibus rufis, epiipleuris ferrugineis. Labro 
r.igro, t r a n s v e r s e antice arcuato et flavo­ciliato, supra subtilissime 
leticulato, postea fortiter punetato­piloso, antea fere laevi. Capite 
(vertice excepto) fortiter reticulato (areolis rotundatis) et crebre 
punctato, clypeo bene separāto, ad latera ruguloso. Pronoto in disco 
minus fortiter reticulato (areolis hic magis elongatis), crebre cribrato­
punetato; margine tomentoso parum lato, post oculos sat dilatato. 

, *) Herrn Professor Dr. E m b r i k S t r a n d , Riga, in Dankbarkeit gewidmet! 



O c h s : Gyriniden aus China und Hinter­Indien 611 

Scutello brevissimo, late triangulari. Elytris fortiter oblique striola­
tis et subtilissime reticulars (areolis elongatissimis), margine tomen­
toso ad humeros parum lato, deinde regulariter dilatato et suturam 
ante apicem attingente; spatio communi laevi ovali, postea regulari­
ter angustato et ad suturam leviter acuminato; truncatura vix ob­
liqua, extus leviter sinuata, angulo externo obtuso distincto. Tibiis 
anticis in cf dilatatis, angulo apicali externo rotundato, tarsis pa­
rum dilatatis, antice leviter attenuatis. — Habitat: Tonkin, Lactho 
(de Cooman). — Typus cf und Allotypus 9 in meiner Sammlung, 
Paratypen ebendaselbst und in Sammlung R. Peschet, von dem ich 
die Stücke vor längerer Zeit erhielt. 

Die Art steht der Gruppe с r i b r a t e 11 u s­m e t a l l e s c e n s ­
m e t a 11 i с u s näher als der Gruppe c h i n e n s i s und Verwandte. 
Sie hat wie erstere den Oedeagus an den Seitenkanten be­
haart, anderseits ist die Tomentbinde des Halsschilds vorn 
nicht so stark verbreitert wie bei ersteren. Die Grösse 
entspricht etwa der des 0 . metallescens, dem sie auch in Gestalt und 
Färbung ähnelt, jedoch ist die Mikroskulptur der Oberseite verschie­
den, die Retikulierung auf Kopf und Halsschild viel oberflächlicher, 
auch auf den Flügeldecken viel feiner und mit schmäleren längli­
chen Maschen, und die Punktierung auf den Flügeldecken durch 
Schrägstrichel ersetzt. Kopf und namentlich der Halsschild sind 
daher bei der neuen Art ziemlich glänzend, die Flügeldecken 
zeigen davon abstechend bei bestimmter Beleuchtung einen eigenarti­
gen seidigen Schein. Die Flügeldecken­Seitenbinde und der glatte 
Raum sind ebenfalls ähnlich wie bei metallescens, jedoch ist bei 0 . 
S t r a n d i ein leichter Unterschied bei den Geschlechtern bemerk­
bar: beim cf ist die Tomentbinde hinten stärker verbreitert, der 
glatte Raum dementsprechend nach hinten stärker verjüngt und an 
der Naht spitzer zusammenlaufend; beim 9 ist die Verbreiterung der 
Tomentbinde deutlich schwächer, die innere Begrenzung verläuft im 
hinteren Teil in regelmässig konkaver Linie und der glatte Raum ist 
entsprechend etwas schwächer verjüngt und breiter verrundet. Die 
Vordertibien'sind etwas robuster als bei m e t a l l e s c e n s , der api­
kale Aussenwinkel kräftiger verrundet, die Tarsen breiter. Der 
Oedeagus ist schlanker, deutlich etwas schmäler als die Parameren, 
wenig kürzer als diese, subparallel, im Endteil etwas aufgetrieben 
und kurz zugespitzt, etwa die vordere Hälfte ist beiderseits kräftig 
behaart, die hintere Hälfte oberseits flach gerinnt, der vordere Teil 
gekielt. — Bei 0 . m e t а 11 e s с e n s ist der Oedeagus kürzer, 
stärker verjüngt, im Endteil nicht aufgetrieben, länger zugespitzt, die 
Spitze kräftig aufgebogen, oberseits bis vor letztere kräftig gerinnt. 

Von den in der Grösse entsprechenden bis jetzt bekannten chi­
nesischen Arten verschieden durch die vorn bis auf halbe Augenbrei­
te verbreiterte Tomentbinde des Halsschilds und den nach hinten 
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P a r k e r verjüngten glatten Raum der Flügeldecken, den eigenartigen 
Schimmer der letzteren und den seitlich behaarten Oedeagus. 

Orectochilus sulcipennis Reg. 
Zu dieser Art gehört wahrscheinlich eine kleine Serie von Bur­

ma, Mergui I. 1927 (R. N. Pa rke r ) im Forstinstitut Dehra-Dun und in 
meiner Sammlung. Nach der Urbeschreibung besteht eine Abwei­
chung insofern, als bei meinen Stücken nur 3 Längsstreifen auf der 
Scheibe der Flügeldecken ausgeprägt sind; anscheinend ist auch die 
seitliche Tomentbinde auf dem Halsschild hinter den Augen weniger 
verbreitert . Das cf gleicht dem1 9, ist noch e twas buckliger ge­
wölbt, der apikale Aussenwinkel der verbreiterten Vorderschienen 
ist deutlicher als bei 0 . marginepennis, die kurz ovalen Vordertarsen 
ähnlich wie bei diesem. Der Oedeagus ist schlank, dünner als die 
Parameren und fast ebenso lang; von der Basis allmählich verjüngt, 
in der Mitte der Länge stark eingeschnürt, das Vorderteil in der Mii-
le verdickt und in einer rundlichen Spitze endigend, welchletztere 
von der Seite gesehen dünn abgesetzt und leicht aufgebogen ist. 

Ausserdem liegt mir ein 9 vor aus dem Berliner Museum' von 
Süd-China, Yinfa. Dieses weicht von der birmanischen Form ab 
durch die Seitenbinde, welche auf dem Halsschild eher noch etwas 
schmäler und paralleler, auf den Flügeldecken hinten schmäler ist 
und die Trunkatur e twas weiter aussen erreicht; auch verläuft die in­
nere Grenzlinie der Verbreiterung nicht so regelmässig konkav, son­
dern andeutungsweise S-förmig. Letzteres Stück ähnelt dem im 
gleichen Gebiet heimischen 0 . m a r g i n e p e n n i s p a r v i l i m -
b u s, ist jedoch sofort zu unterscheiden durch das ganz gelbe Pygi-
c.ium (bei p a r v i l i m b u s vorn zu beiden Seiten schwarz), ausser­
dem ist die Seitenbinde auf dem Halsschild schmäler und paralleler, 
auf den Flügeldecken jedoch hinten e twas kräftiger verbreitert. 

O. marginepennis parvilimbus Ochs. 
Im Berliner Museum fand sich ein 9 von dem gleichen Fang 

wie die Type cf. Ersteres ist um ein geringes grösser als letztere, 
die Seitenbinde der Flügeldecken ist hinten nur wenig breiter, die 
Retikulierung auf den Flügeldecken nicht kräftiger als beim cf . 

Ausser durch die geringere Grösse und die schwächere Verbrei­
terung der Flügeldecken-Seitenbinde unterscheidet sich die Form 
p a r v i l i m b u s von der Nennform durch folgende Charaktere: 
Seitenbinde des Halsschilds schmal und vorn nicht breiter als hin­
ten, die innere Begrenzung bildet einen Flachbogen, bei der Nenn­
form annähernd einen Viertelkreis infolge der starken Verbreiterung 
der Seitenbinde hinter den Augen. Die hinten viel schmälere Seiten­
binde der Flügeldecken verläuft bei p a r v i l i m b u s in konkavem 
Bogen, bei der Nennform stark S-förmig geschwungen. Die Mikro­
skulptur der Flügeldecken ist feiner, namentlich besteht in dieser Be­
ziehung nicht der grosse Unterschied der Geschlechter wie bei der 



Studienrat U h m a n n ; Amerikanische Hispincn 

Nennform, bei welcher das 9 hinten aussen rundzellig retikuliert 
ist. Der Oedeagus des cf ist zierlicher als bei der Nennform, in der 
Mitte sehr stark eingeschnürt, von der Seite gesehen weniger auf­
gebogen. 

Amerikanische H i s p i n e n aus dem 
Zoologischen Museum der Universität 

Berlin. 
V. Teil: Die Gattung С h а 1 e p u s i. sp. Thunberg. 

61. Beitrag zur Kenntnis der H i s p i n e n (Col. Chrys.). 
(Mit 6 Textfiguren.) 

Von 
E. Uhmann (Stollberg­Erzgeb.) 

Neue Arten und Abarten: С h. B a l l i , Columbia; ab. S t r a n ­
d i , Brasilien; A s s m a n n i, Costa­Rica; r e d u c t u s Pic, Costa­
Rica, bisher Aberration von q u a d r i c o s t a t u s Chap. — 
Synonymie: c o n t i g u u s Baly = T a p p e s i Chap.; m i n e i­
r o e n s i s Pic = m a r g i n i v e n t r i s Chap. ab. s t e r n a l i s 
Chap.; m о d e s t u s Ws. = f l e x u o s u s Quer.; Z i к a n i Uh. 
ist Aberration von l i n e o l a Chap.; d i ff i e i l i s Chap, ist eine 
von f 1 a v e о 1 u s Chap, und s t e r n a 1 i s Chap, von m a r g i n i ­
v e n t r i s Chap. 

Wenn hinter Patria­Angaben nichts Besonderes erwähnt ist, 
befinden sich die Stücke im Berliner Museum­. 

Literatur. 
20. Beitrag. Fol. Zool. Hydr. I. 1930. 
51. „ Revista Entomolog. Rio. V. 1935. 

Das Genus Chalepus Thunb. zerteilt sich in folgende Genera: 
1 (б"1 Kopf und Hals in einer Ebene, beide nicht voneinander abge­

setzt. Kopfschild dunkel. 
2 (3) Kopfschild sich der Wölbung des Kopfes anschmiegend, vor 

den Fühlern wenig erhaben, meist lang­ und schmal recht­
eckig, in der Regel fein und sehr dicht gekörnelt, weisslich 
behaart. Hinterrand der Decken fein bedornt. 
Fühler 11­gliedrig Chalepus Thunb. 
Fühler 10­gliedrig subg. Parachalepus Baly (Mir unbekannt). 

3 (2) Kopfschild aus der Wölbung des Kopfes heraustretend, meist 
quadratisch, stark und nicht dicht gerunzelt, gekörnt oder 
gezähnelt, zur Oberlippe und Fühlerwurzel fast senkrecht 
abfallend. Hinterrand der Decken oft kräftig bedornt. 
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4 (5) Endglied der Fühler normal Xenochalepus Ws. 
5 (4) Endglied stark zugespitzt, Glieder 7—11 fast verschmolzen. 

Oxychalepus Uh. n. g. 
6 (1) Kopf vom Hals stark abgesetzt. Kopfschild kaum skulptiert, 

meist hell. Temnochalepus Uh. (51, p. 56). 
1. Chalepus bellulus Baly. W e i s e , D. Ent. Z. 1905. p. 133 

schreibt: «Bei dem.kleineren Ö 1 sind die Fühler merklich kürzer und 
dicker wie beim 9, d i e G l i e d e r n i c h t g e s t r e c k t , s o n ­
d e r n q u e r . » Im letzteren Satzteil befindet sich eine kleine Un­
klarheit. Er sagt nicht, welche Glieder er meint. Nach meinen Un­
tersuchungen kann er nur Glied 3—5 meinen. Diese sind bei dem 
einen Geschlecht gestreckter als bei dem anderen, aber niemals 
quer. Stücke mit kürzeren Gliedern 3—5 sind ö"ö\ — C f : Gied 3 
anderthalbmal so lang wie breit, 4 kürzer, 5 quadratisch bis schwach 
quer. 9: Glied 3 gestreckt, doppelt so lang wie breit, 4 anderthalb­
mal so lang wie breit, e twas kürzer als 4. 

Zu ab. tricolor Chap, rechne ich alle Stücke, bei denen die 
helle Basalniakel weniger als ein Drittel der 1. Rippe und des 2. 
Streifes bedeckt und in der Breite die 2. Rippe nicht erreicht. 

2. Chalepus perplexus Chap. Typus aus Mus. Brüssel : Rechter 
Fühler mit einem, linker mit zwei Gliedern. 2. Glied rundlich. 
Halsschild glänzend, Wände zwischen den Punkten scharf. 3. Rippe 
weit unterbrochen. Reihen 5—8 auf 2 zwischen den genäherten 
Rippen 2 und 4 beschränkt. Zähne des Deckenhinterrandes kurz, 
mit breiter Basis. — Aberration: Halsschildfleck nicht so gross: 
schmale Binde aus dreieckigem Grunde; Nahtschwärzung zwischen 
Schildchenfleck und Spitzenfleck auf kurze Strecke unterbrochen. 
1, Brasilien: Sa. Catharina: Nova Teutonia (Plaumann S), meine 
Sammlung. 

3. Chalepus Tappesi Chap. Mit ihm ist С h. с о n t i g u u s Baly 
synonym. Costa­Rica. Columbia. 

4. Chalepus Balli n. sp. Von W e i s e als p e r p l e x u s be­
stimmt. Weicht aber von ihm ab: 1.) durch viel längere, schlanke 
Zähne an der Deckenspitze, 2.) durch grösseren Skutellarfleck, der 
fast die Deckenmitte erreicht. Fühler von der Schmalseite halb so 
breit wie die Stirn, von der Breitsei te: Glieder 1 und 2 fast gleich 
lang, rundlich, 2 schmäler, 3 fast so lang wie 1 + 2 , 4 kürzer, fast 
quadratisch, 5 ebenso, ein wenig grösser als 3, 6 stark quer. Stirn 
mit 3 tiefen Furchen. — 7 mm. — 2, Ecuador: Balzapamba (R. 
Haensch S) ; 1, Columbia: Bogota. Cordilleren (Bürger S). Auch 
dem C h . c o n s a n g u i n e u s Baly ähnlich, aber der Skutellar­
fleck hinten nicht gerade abgestutzt, sondern verschmälert , kleiner 
und schmäler im Umriss — Herrn Antoine Ball vom Brüssler 
Museum gewidmet. 

5. Chalepus bicolor O l . 1, Texas (Beifrage), Mus. Stockholm. 
Neu für Texas . 
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6. Chalepus cordiger Chap. 6, Paraguay: San Bernardino (Ei­
senlohr und Fiebrig S). Fiebrig: Larve minierend an Gras 18. XII., 
an Waldgras O l y r a fressend 29. III., Blätter fressend von С о r­
d i a s a l i c i f o l i a , 24. I. Argentinien: St. Vincente b. Cordoba 
(Frenzel S); Prov. Salta (Bruch S); Corrientes (de Carlo). 
Halsschild einfarbig oder mit mehr oder weniger deutlichem, 
schwarzem Mittelfleck. 5—6,5 mm. 

7. Chalepus cincticollis Ws. Neu für Brasilien: Rio Negro: S. 
Gabriel. 2.—8. I. 1924. Schwed. Amaz. Exped. Dr. Roman. 

8. Chalepus pusillus Ws. Holotypus. W e i s e hat in seinen 
beiden Katalogen die Literaturstelle falsch angegeben. Sie muss 
gestrichen werden und dafür muss es heissen im Coleopterorum 
Catalogus Pars 35, p. 25 und in Genera Insectorum Bd. 125, p. 36: 
Verh. Natw. Ver. Brünn XLVIII. 1910. p. 138; Ann. Soc. Ent. Belg. 
LV. 1911. p. 39. 

9. Chalepus forticornis Ws. 1 Typus: Goyaz: Jatahy. Seine 
Erstbeschreibung, Arch. Natg. 1905. p. 65, hat Weise in seinen Kata­
logen nicht erwähnt. 6. Fühlerglied stark quer, doppelt so breit 
wie lang. Mit diesem Stück stimmt eins aus Paraguay: S. Bernar­
dino (Fiebrig S) (fressend an Waldgras O l y r a sp.) in der Zeich­
nung fast überein, es ändert ab: 1. ein schmaler Subhumeralstreifen 
am Rande schwarz, 2. alle Schenkel an der Basis gelbbraun, 3. Füh­
lerglieder 1—6 ohne bfauen Schimmer. Neu für Paraguay. 

10. Chalepus consimilis Ws. 1 Tyüus, 3 Cotvpen. ferner 1, 
Matto Grosso (Rohde S), 4, Paraguay : San Bernardino (Fiebrig S). 
7—8 mm. Wahrscheinlich nur Aberration von f o r t i c o r n i s 
Ws. Materialfrage letzterer. Die Stücke meiner Sammlung aus Pa­
raguay: Trinidad und Asuncion messen 8,5—9 mm. 

11. Chalepus selectus Ws. 1 Typus, 2 Cotypen, alle var. b. 
Klypeus nach W e i s e «bedeutend länger als breit». Wenn man als 
Klypeus die ganze Fläche zwischen Mund. Augen und Fühlern be­
trachtet und nicht nur die granulierte Fläche, dann ist dieser hier 
nur wenig länger als breit, wie bei s u b h u m e r a l i s Baly. 

12. Chalepus parananus Pic. 4. Paraguay (Fiebrig S), an Blatt 
vom Waldgras O l y r a fressend. 

13. Chalepus Baden! Chap. Typus! Mus. Brüssel: Die gelb­
braune Längsbinde der Decken bedeckt auch den Seitenrand und 
reicht innen bis an die schwarze 1. Rippe. In der Längsausdehnung 
umfasst sie knapp 2/s der Decken und sieht am Seitenrand etwas 
weiter nach hinten als im 2. Streif. 2. Fühlerglied schwach dreieckig. 
Der Typus hat nur noch zwei Glieder des rechten und vier des lin­
ken Fühlers. Die beiden Stücke aus Columbia, die Weise hierher 
stellt, weichen vom Typus ab durch den schwarzen Seitensaum der 
Decken. Können als Aberration gelten. 

1 14. Chalepus asperifrons Chap. Typus nicht in Brüssel. Was 
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W e i s e hierher stellt (6 St. Columbia) stimmt mit der Beschreibung 
gut überein, aber der schwarze Spitzenfleck der Decken fehlt oder ist 
nur durch eine geringe Schwärzung angedeutet. Die schwarze Naht­
binde kann ganz schwinden. Fühler dünn, von Glied 7 ab schwach 
verdickt, 3. Glied länger als 1 + 2, so lang wie 4 + 5, 6 leicht quer, 
von der Breitseite. Halsschild etwas glänzend. Sicher eine helle 
Aberration. ! 

15. Chalepus flaveolus Chap. Typus, Mus. Brüssel! Fühler von 
der Breitseite: 1. Glied gross wie üblich, rund, 2 klein, rundlich, S e t ­
was länger als breit, konisch, 4 = 5, jedes so lang wie 2, fast quer, 
6 stark quer, kürzer als 2, 7—10 einander gleich, sehr schwach quer, 
11 mit aufgesetzter Spitze. Schenkel ohne hellen Basalfleck. С h. 
d i f f i c i l i s Chap. Typus Mus. Brüssel! ist Aberration von f l a ­
v e o l u s . Der Typus hat ganz schwarze Schenkel. 

16. Chalepus marglniventris Chap. Eine in Grösse, Färbung 
und Fühlerbau recht veränderliche Art. Bei dem mir vorliegenden 
«ex typis»­Stück des Brüssler Museums ist das 2. Fühlerglied von 
der Seite gesehen rundlich, das 3. e twas länger, konisch, 4. und 
5. deutlich länger als breit (Unterschied gegen f 1 a v e о 1 a). 5. fast 
länger als das 4., 6. quer, aber nicht so stark quer wie bei f 1 a v e­
o 1 a, 7. schwach quer, übrige Glieder fehlend. Weise (Ann. Soc. 
Ent. Belg. LV. 1911. p. 41) spricht die Vermutung aus, dass die 4 Ar­
ten von C h a p u i s : m a r g i n i v e n t r i s , s t e r n a I i s , f l a ­
v e о 1 a und d i f f i c i l i s zusammengehören. Nach meinen Unter­
suchungen müssen f 1 a v e о 1 a und d i f f i c i l i s vereinigt werden 
(s. o.). S t e r n a U s glaubte ich erst als eigne Art ansehen zu müssen 
wegen de r dreieckigen Erweiterung des 2. Fühlergliedes. Herr 
An t о i n e B a l l war so liebenswürdig,­ die Fühler der beiden ex­
typis­Stücke im Brüssler Museum zu untersuchen. Er fand, dass 
dieses 2. Glied von der Breitseite nach unten etwas dreieckig erwei­
tert ist. Bei der Ordnung meines Materials nach dieser Bildung des 
2. Gliedes stellte sich aber heraus, dass zwischen rundlicher und drei­
eckig erweiter ter Form Uebergänge vorhanden sind, sodass eine 
klare Trennung in zwei verschiedene Arten nicht möglich ist. Selbst 
bei gleichgefärbten Stücken vom gleichen Fundort schwankt die Bil­
dung dieses Gliedes. Am besten ist die Erweiterung bei Stücken 
aus Sao Paulo, Sa. Catharina und Argentinien zu sehen. Nach 
С h a p u i s soll bei s t e r n а 1 i s die Basis der Vorderschenkel hell 
gefärbt, bei m a r g i n i v e n t r t s aber sollen alle Schenke] ganz 
schwarz sein. Für die Typen stimmt das, bei meinem s t e r n а 1 i s­
Material ist oft die Basis aller Schenkel hell. 

S t e r n а 1 i s ist Aberration von m a r g i n i v e n t ri s. Zu ihr 
gehören nach С­ha p u i s alle gelbbraunen Stücke mit 3 schwarzen 
Längsbinden auf dem Halsschild, schmal geschwärzter Naht und 
schmalem, schwarzem Strich unter der Schulter und je einem schwar­
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zen, vorn konvexen, auf der Naht zusammenhängenden Spitzenfleck 
im letzten Deckendrittel. So nur ein Stück aus Brasilien, Basal­
fleck der Vordcrschenkel ziemlich undeutlich (28211, Mus. Berl.) — 
Sonst ändert das Material recht ab. Als s t e r n a 1 i s Chap, a b. 
fasse ich einen Formenkreis zusammen, bei dem die Decken vorwie­
gend gelbbraun sind und bei dem keine Verbindung zwischen der 
schwarzen Basal­ und Apicalzeichnung besteht. 

Die hellste Form hat auf dem Halsschild 3 fast geschwundene 
Längsbinden, auf den Decken eine geringe Schwärzung in der Naht­
ecke, die die Zähne frei lässt. Alle Schenkel an der Basis hell. — 6.6 ' 
mm. Brasilien: Parecy novo (Inst. Biol. Vegetal Rio. 1 St.). Aehn­
lich ist ein weiteres Stück, bei dem aber auf den Decken eine schma­
le Spitzenquerbinde. die die Zähne frei last , vorhanden ist. Nur 
Vorderschenkel == Basis hell. — 6 mm. Brasilien: Itapiranga (meine 
Samml.). Ob t r i v i t t a t u s Pic? (Mel. ex.­ent. 59. 1932. n. 18). 
Bei einem Stück des Berl. Mus. fehlt der Subhumeralfleck. Beine 
ganz schwarz. So noch 2 ähnliche Stücke aus Minas Qeraes und 
Goyaz: Campinas (Samll. Spaeth). 

Stücke, die der Beschreibung С h a p u i s' gleichen, die aber ent­
weder alle Schenkel mit heller Basis haben, oder bei denen alle 
Schenkel schwarz sind, und deren Naht hell ist, liegen mir in grosser 
Anzahl vor. Die mit heller Basis stelle ich zum Formenkreis s t e r­
n a I i s. solange der Subhumeralfleck klein bleibt und sich nicht über 
die Schulter hinaus nach hinten bis zum Spitzenfleck erweitert (s. 
o.). Zu s t e r n a 1 i s gehört Synonym m i n e i i r o e n s i s Pic, Ba­
hia (1. c. p. 18), von dem ich 2 vom Autor bestimmte Stücke habe. 
In meiner Sammlung sind 22 St. aus Sa. Gatharina: Nova Teutonia 
(F. Plaumann S). Bei allen haben alle Schenkel helle Basis, 4 St. 
davon sind auf der Oberseite gefärbt, wie C h a p u i s angibt. Naht 
jedoch nicht geschwärzt, 2 St. haben auf der 1. Rippe am Schildchen 
eine schwache Andeutung eines Skutellarfleckes. der dann bei 16 St. 
gut ausgebildet ist. Die Mittelbinde des Halsschildes ist bei einigen 
nicht abgekürzt. 

Ab. n. Strand!. Genau so gefärbt wie obige 16 St.. aber Hals­
schild schwarz, nur in den Vorderecken ein winziger heller Fleck, 
der die Borstenkegel bedeckt. 10 St. von Nova Teutonia in meiner 
Sammlung. Die Benennung dieser Aberra'tion halte ich für berecht­
igt zur Kenntlichmachung gegenüber Arten mit ebenfalls schwarzem 
Halsschild. Diese schöne Aberration widme ich zugleich mit diesem 
gesamten Beitrage dem Jubilar. Herrn Universitäts­Professor 
D r . E. S t r and ,*Rīga . 

Zum Formonkreis marginiventris rechne ich alle Aberrationen, 
bei denen der Subhumeralfleck auf dem Seitenrand sich mit der 
Spitzenzeichnung verbindet. Diese Verbindung ist oft nur ganz 
schmal auf dem äussersten Deckenrand. Beim Typus sind schwarz: 
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3 Längsbinden auf dem Halsschild, die mittlere breit, die seitlichen 
schmal, Schiidchen, Spitzendrittel der Decken und ihr schmaler Sei­
tenrand, Beine, Fühler, Kopf. So 4 St. in der Berliner Sammlung. 

Die Färbung des Spitzendrittels erweitert sich oft bis zur Dek-
kenhälfte, dazu tritt ein Schildchenfleck auf. 9 St. Mittelbrasilien: 
Bocaina; Itatiaya. Sao Paulo: Sa. Catharina. Bei einem St. sind 
die gelbbraunen Seitenbinden des Halsschildes sehr schmal, bei ei­
nem andern sind sie ganz geschwunden. Bei einem St. verbindet 
sich der Spitzenfleck mit dem Schildchenfleck und der schwarze 
Seitenrand verbrei tert sich, sodass schliesslich nur ein schmaler, 
dreieckiger Schulterfleck, der bis zur Mitte reicht, übrigbleibt (Ita­
tiaya). Alle haben ganz schwarze Beine. 

Es gibt einzelne Stücke, deren Stellung zu den beiden Formen-
kfeisen zweifelhaft bleibt, weil der schwarze Seitenrand nur kurz 
unterbrochen ist. Ich rechne sie zu m a r g i n i v e n t r i s . 

Uebersicht. 
Ch. marginiventris marginiventris Chap. 
Basale und apikale schwarze Deckenzeichnung miteinander ver­

bunden. Die basale Zeichnung besteht nur aus dem Subhumeral­
fleck. 

Lab. Mit Skutellarfleck. 
2.ab. Halsschild schwarz (1 St). 
3.ab. Decken schwarz mit hellem, dreieckigem Humeralfleck 

bis zur Deckenmitte (1 St). 
Ch. marginiventris sternalis Chap, (mine'orensis Pic). 
Basale und apicale schwarze Zeichnung getrennt. Die basale 

Zeichnung besteht nur aus dem Subhumeralfleck, 
l .ab. Mit Skutellarfleck. 
2.ab. Strandi. Halsschild schwarz. 
3.ab. nicht beobachtet. 
4.ab. Decken nur mit schwacher, schwarzer Spitzenquerbinde 

(1 St. trivittatus P i c? ) . 
5.ab. Subhumeralfleck fehlt (1 St). 
17. Chalepus robusticornis Pic (Mel. ex.-ent. 57. 1931. p. 17) 

17, Bras.: Sa. Catharina, Nova Teutonia (F. Plaumann S), in meiner 
Saml., ebenso je 1, Bolivia: Coroico und Bahia: Iguassu. Ab. subla-
teralis Pic, (1. c.) 1, Bras. : Qoyaz, Jatahy. Mus. Berl. Vordere Dek-
kenbinde nicht bis zum Rande, ab. brhianus Pic (Mel. ex.-ent. 59. 
1932. p. 19>: 1, Paraguay . Mus. Berl. Vorderschenkel mit gelbem Ba­
salfleck. Letztere beiden Stücke werden wohl mit Unrecht von 
W e i s e zu f l e x u o s u s Guer. gestellt. 2. Fühlerglicd stark quer, 
dreieckig erweitert , 3. Glied deutlich quer, 4. schwach quer, von 
cier Innenseite an der Basis schief abgeschnitten. 

18. Chalepus Dorni Uh. (Ent. Bl. 26. 1930. p. 126). 1, Brasilien: 
Sao Paulo: Campinas. Bisher nur Brasilien als Patr ia bekannt. 

\ 
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19. Chalepus basilarls Chap. Bei einem Stück aus Surinam 
(Böttcher) wird der kleine dunkle Basalfleck des Halsschildes zur 
breiten, nach vorn verschmälerten Mittelbinde. Bei einem andern 
aus Surinam: Obere Commewyne, 2.08 (Heller S) ist diese Mittel­
binde in der Mitte fast unterbrochen. Schulterfleck stark rückge­
bildet. Bei den beiden normal gefärbten Stücken aus Paramaribo deu­
tet ein kleiner schwarzer Fleck am Halsschildvorderrand an, dass 
aus der Vergrösserung der beiden Flecke eine Mittelbinde entstehen 
kann. 

20. Chalepus Deborrel Chap. Typus, Mus. Brüssel. Nur 1. und 
2. Fühlerglied da. 2. Glied deutlich spitz­dreieckig. Halsschild dicht 
punktiert, die Wände stumpf­schagriniert. 3. Rippe in der Mitte un­
terbrochen. Reihen 5—8 regelmässig. 

21. Chalepus Assrrtfnni n. sp. Elongatus, subparallelus, subtus 
nitidus, supra capite prothoraceque opacis. elytris nitidis. Supra 
f'avo­testaceus, antennis, capite, scuto, prothoracis lateribus et vitta 
mediana, tertio apicali elytrorum suturaque anguste nigris, subtus 
r.edibusque nigris, prosterno medic­ et mesosterno flavo­testaceis. — 
Antennis gracilibus, ad apicem levissime incrassatis; prothorace 
cransverso,, velutino, dense et fortiter punctato; lateribus angulatis, 
a medio ad marginem anticum et posticuin sensim convergentibus, 
ante basim depresso; elytris colore excepto ut in С h. a n g u 1 о s о 
Baly; 6—7 mm. 

Diese Art habe ich bisher als С h. a n g u 1 о s u s Baly bestimmt, 
sie ist ihr auch sehr ähnlich (20. p. 247). Ich habe aber 2 Stück von 
Panama: Lino, inzwischen erhalten, die besser zur Beschreibung; Ba­
lys passen. Nach B a l y soll der gelbbraune Schulterfleck sich nach 
hinten verschmälern. Das stimmt nicht für die Costa­Rica'­Stücke, 
auch fehlt die dunkle Submarginalzeichnung. Deckenzeichnung: 
Naht sehr schmal geschwärzt, bis auf die 1. Punktreihe, Decken­
drittel schwarz, der Vorderrand der schwarzen Zeichnung auf der 
einzelnen Decke vorn konvex, die Zeichnung auf der 2. Rippe am 
weitesten nach vorn reichend und am Seitenrand fast bis zu dem 
abgerundeten Hinterwinkel zurückweichend. Es stossen also die 
Apikal­ und Nahtzeichnung etwa im rechten Winkel aneinander, 
während dies nach der Beschreibung in einem stumpfen geschieht. 
Vergl. C h . v e r t i c a l i s Chap, und h o r n i a n u s Ws. — Fühler 
schlank, zur Spitze nur schwach verdickt. Von der Breitseite: Glied 
1 länger als breit. 2 kürzer, rundlich, 3 konisch, länger als 1 fast 
doppelt so lang wie breit, 4 kürzer als 3, wenig länger als breit, 
5 etwas länger als 4, 6 so lang wie 2, e twas quer, 7 = 5 , aber wie 
die folgenden ein klein wenig breiter, 8—10 schwach quer, einan­
der gleich, jedes so lang wie 2, 11 so lang wie 3, am Ende zugespitzt. 
Schmalseite wenig von der Breitseite verschieden. — Stirn mit tie­
fer Mittelrinne, die beiden Seitenfurchen schwächer. — Costa­Rica. 
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Holotypus und 5 Para typen in meiner Sammlung. — Dem eifrigen 
Lepidopteren­Sammler T h e o d o r A s s m a n n in Costa­Rica ge­
widmet. 

Wenn ich hier eine neue Art hauptsächlich auf Grund der Fär­
bung aufstelle, so geschieht das aus folgender Erwägung: 1. Die Fär­
bung der С h a 1 e p u s­Arten ist zwar veränderlich, aber doch nicht 
so ganz beliebig. Es ist möglich, dass eine Art einfarbig gelbbraune 
Decken, eine zugehörige Aberration eine schwarze Deckenspitze 
(S с h m i d t i u. ab. p o s t i c u s ) hat. Nahtbinde, Skutellarfleck, 
Submarginalstreif können in verschiedener Grösse ausgebildet sein, 
auch miteinander verschmelzen (bei P u t z e y s i , m a r g i n i v e n ­
t r i s ) oder fehlen. Bei dunklen Decken kann der helle Schulter­
fleck eine verschieden grosse Ausdehnung haben ( s a n g u i n i p e n ­
n i s), aber sein Umriss ist bis zu einem gewissen Grade festlegbar, 
z. B. spitz zulaufend oder rechteckig. An dem grossen Materiale, 
das ich untersucht habe, konnte ich feststellen, dass der Winkel, den 
Nahtlängs­ und Spitzcnquerbinde miteinander bilden, bei den einzel­
nen Arten festliegt (v e r t i с a J i s­h о r n i a n u s und a n g u l o ­
s u s-A s s m a n n i). Bei Arten mit gelbbrauner Querbinde hinter 
der Deckenmitte kann man feststellen, dass bei manchen Arten diese 
Binde am Rande das Bestreben hat, nach vorn und hinten sich aus­
zudehnen (v i d u u s u. f 1 e x u о s u s), bei andern dagegen sich 
rückzubilden. sodass die dunkle Farbe am Rande an Ausdehnung ge­
winnt ( D o r n i). Würde sich dagegen die schwarze Ankerzeichnung 
bei v i d u u s, f 1 e x u о s u s u. D о r n i auflösen, so müsste man 
zuerst an Aberrationen denken. Den Unterschieden in der Zeich­
nung gehen dann auch skulpturelle parallel. 2.) In 20. p. 247 habe 
ich den Befund M a u 1 i к s veröffentlicht, nach dem eine genaue 
Uebereinstimmung meines Materials mit dem Typus nicht vorhan­
den ist. 

22. Chalepus subcordiger Uh. 5, Paraguay: San Bernardino 
(Fiebrig S). An A r r a b i d e а с о 1 e о с а 1 у х 28. П.; an A r i s t o ­
l o c h i a e i e g a n s fressend 3. IV.; an einer S a p i n d a c e e die 
kieinen Ranken fressend; ebenso an Blatt von A c t i n o s t e m o n 
sp. 20. I. 

23. Chalepus angulosus Baly und Weyers! Chap. Ob beide 
Arten identisch sind? Bei W e y e r s i , det. W e i s e , ist der Win­
kel der schwarzen Naht mit dem Spitzenfleck abgestumpft (1, Muzo, 
Columbia). Bei a n g u l o s u s meiner Sammlung aus Costa­Rica 
ist dieser Winkel rechtwinklig. Subhumeralfleck fehlt. 

24. Chalepus flexuosus Quer, (modestus Ws.). 1, P e r u : Vilca­
nota (coli. Kraatz im D. Ent. Inst. Berl. Dahlem, det. W e i s e ) . Un­
terscheidet sich von r o b u s t i c o r n i s Pic: 1.) durch das 2. Füh­
lerglied, das hier nicht dreieckig erweiter t ist, 2.) durch den Hals­
schild, der nicht so stark quer und in der Mitte des Seitenrandes we­
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4. 

5. 

niger stark gerundet ist. Beine ganz schwarz. Guerin erwähnt ihre 
Färbung nicht besonders. С h a p u i s stellt ihn zu den О d о n t о t a­
Arten mit gelber Vorderschenkelbasis, fügt aber sonst nichts weiter 
hinzu. Ich möchte das Stück von Vilcanota als zu dem wirklichen 
f 1 e x u о s u s gehörig betrachten, obwohl auch r o b u s t i c o r n i s 
in den benachbarten Ländern vorkommt (Bolivia: Coroico) und 
G u e r i n vorgelegen haben könnte. Die Einreihung durch С h a­
p u i s ist belanglos, da manche С h а I e p u s­Arten mit ganz schwar­
zen oder an der Basis hellen Vorderschenkeln vorkommen. 

25.. Chalepus Putzeysi Chap. Auch Paraguay: S. Bernardirio 
(Fiebrig S). Blätter von Yaguapinda fressend. 

26. Chalepus lineola Chap. Mir liegt ein «ex typis»­Stück aus 
dem Brüsseler Museum vor. Nach der Beschreibung muss der Ty­
pus hinter der Deckenmitte haben: striolaque marginal! pone medium 
posita fulvis. Demnach wääre dieses Stück Z i к ā n i Uh., bei dem die­
ser Fleck fehlt. Z i k a n i (51, p. 55) ist eine unbedeutende Aberra­
tion von l i n e o l a . Sie gleicht in Färbung und Ausbildung der Rip­
pen ganz dem m o n i l i c o r n i s Ws., unterscheidet sich aber durch 
den Bau der Fühler. — 1, Franz. Guyana: Paricabo, Riviere de 
Kourou. 

Fühler von der Breitseite bei 

lineola monilicornis 

1. Gl. rundlich, so lang wie 1. Gl. rundlich, quer. 
breit. 

2. „ quer, an der Vorder­ 2. „ s t a r k quer, s t a r k 
ecke s c h w a c h drei­ dreieckig erweitert, 
eckig vorgezogen, kür­

zer als 1. 
3. „' so lang wie breit, sym­ 3. „ quer, leicht asymmet­

metrisch aus schmaler risch, etwa so lang 
Basis nach vorn ver­ wie L , , 
breitert, so lang wie 1. 

einander gleich, jedes
 4 > " L n . ­ r i p r „ Ы с Ъ a h p r 

länger als 3 und so lang I einander gleich, aber 
~vr и,*;* f

 v o n abnehmender Lan­
w i e ü r e i t ­ bis ) g e u n d Breite, 5 u. 6 

Iquer, 4 so lang wie 
breit . 

7. „ fast wie 4 gestaltet. 7. „ schmäler als 6, so lang 
wie breit. 
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lineola monilicornis 
8. Ql. schmäler als 7, so lang 

wie breit. 
8. Ql. 

9. 
im Umriss wie 7, aber 
9 schmäler werdend. 9. „ schmäler als 8, länger 

als breit. 
10. schmäler als 9, länger 

als breit. 
10. „ schmäler als 9, länger 

als breit. 
11. „ länglich ­ oval, Spitze 11. „ ebenso, 

schief abgestutzt, durch 
eine Einschnürung ab­
gesetzt. 

Schulter bei l i n e o l a stärker spitzwinklig heraustretend, bei 
m o n i l i c o r n i s mehr abgerundet. 

27. Chalepus pullus W s . 1 Typus. Nach der lateinischen 
Diagnose (Arch. Natg. 1905, p. 67) könnte man annehmen, dass der 
Malsschild die üblichen 3 Längsbinden habe. Es sind aber die Sei­
tenbinden sehr schmal und bedecken nur den Seitenrand selbst. In 
der deutschen Beschreibung muss es auf der letzten Zeile genauer 
heissen: «auf dem Seitenrande» statt «am S. . .» . P i c (Rev. Soc. 
Ent. Arg. 17. 1931. p. 34) will auf Qrung der Beschreibungen с a u­
t u s Ws. als Synonym hierher stellen. Das ist nach den Typen 
nicht möglich. 

28. Chalepus verticalis Chap. Unterschiede von h o r n i a n u s 
Ws. : Stirn mit sehr tiefer Mittelfurche. — Halsschildseiten nach 
vorn und hinten verengt. — Die schwarze Färbung der Naht und 
des Spitzenflcckes stossen rechtwinklig zusammen. 

29. Chalepus hornianus Ws. Stirn mit flacher Mittelfurche. — 
Halsschildseiten nur nach vorn verengt, nach hinten gerade, paral­
lel. — Die schwarze Färbung der Naht und des Spitzenfleckes stos­
sen in einem stumpfen Winkel zusammen. 

30. Chalepus reductus Pic (Mel. ex.­ent. 59. 1932. p. 16 als 
Aberration von q u a d r i c o s t a t u s Chap.). Ist dem q u a d r i­
c о s t a t u s aus Brasilien sehr ähnlich, vor allem dadurch, dass auch 
bei ihm alle Zwischenräume der Decken schmal rippenförmig sind. 
Auch die Verteilung der hellen Färbung auf den Decken macht ihn 
der erwähnten Art ähnlich: hell ist die Schulter und ein anschliess­
ender Längsstreifen auf der 6. u. 7. Punktreihe, der sich bis ins 
letzte Drittel oder bis zur Spitze erstreckt. Die Hauptunterschiede 
zeigen Kopf und Halsschild. Stirn schmal und glänzend, bei q u a ­
d r i c o s t a t u s breiter und matt. Halsschild glänzender, dicht 
und grob punktiert, mit einer vorn verschmälerten Mittelbinde und 
mit einem schwarzen Fleck auf den doppelt geschwungenen Seiten. 
— Fühler e twas dünner. — Alle Schenkel mit gelbem Basalfleck, 
also nicht die ganzen Hinterschenkci hell. Die Art hat auch Ahn­
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Henkelt mit s u b h u m e г a 1 i s Baly, die Decken sind aber glänzen­
der, die Unterschiede in der Ausbildung der primären und secun­
dären Räume geringer. 

7, Costa­Rica: La Caja b. S. Jose. (Schmidt S), 1, Nicaragua 
(Solari, Mus. Berl.). 

In Folgendem mache ich den Versuch einen Schlüssel der mir 
bekannten Chalepus­Arten aufzustellen. Ich bin mir seines Mangels 
voll bewusst, so wird er in vielen Fällen versagen müssen, weil ich 
von den ausserordentlich zahlreichen Arten u. Abarten nur einen 
kleinen Teil berücksichtigen konnte. Ich hoffe aber, die systematisch 
verwendbaren Eigenschaften der Arten aufgezeigt und eine Ueber­
sichtlichkeit erreicht zu haben. — Viel Schwierigkeit machen die 
Reihen 5—8 auf den Decken. Ihr Schwinden in der Mitte auf 2 ist 
meist eindeutig, dagegen kann man oft im Zweifel sein, ob Gegensatz 
19 oder 40 zu verfolgen sein wird, weil eben auch individuelle 
Schwankungen vorliegen. 

Zur Abkürzung für die verschiedenen Zeichnungen der Decken 
unterscheide ich 5 Haupttypen. 

1. Die Schulterzeichnung: Schulter hell, der Fleck meist drei­
eckig. (Fig. L). 

2. Die Schulter­Seitenzeichnung: Schulter hell, die helle Zeich­
nung erstreckt sich auch auf den Seitenrand und reicht dort 
nach hinten bis auf die Mitte. Nach innen bleibt ein mehr 
oder weniger breiter Nahtsaum schwarz. 
a) Zeichnungswinkel stumpf: d. h. die schwarze Zeichnung 

der Naht stösst mit der der Spitze in einem abge­
stumpften Winkel zusammen, oder dieser ist völlig ver­
rundet. (Fig. 2.). 

b) Zeichnungswinkel rechtwinklig: Naht­ und Spitzenzeich­
nung stossen rechtwinklig aneinander. (Fig. 3.). 
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3. Schulter­Streifenzeichnung: Der dreieckige Schulterfleck 
dehnt sich nach hinten aus, ohne Seitenrand und Naht zu 
erreichen. (Fig. 4.). 

4. Ankerzeichnung: Diese ist im Gegensatz zu 1—3 dunkel, 
hell sind die Schultern, Flecke mehr oder weniger dreieckig, 
und eine Querbinde hinter der Mitte. Oft wird die schwarze 
Zeichnung rückgebildet, dann löst sich der Anker in drei 
Flecke auf: 1 hinterm Schildchen und je 1 am Seitenrand. 
(Fig. 5.). 

5. Spitzenzeichnung: Deckenspitze dunkel, Naht höchstens ge­
trübt. (Fig. 6.). 

Ich habe versucht, die Färbung in den Gegensätzen möglichst 
wenig heranzuziehen. Sie ganz auszuschalten ist unmöglich. Die 
Zeichnung ist eben doch in vielen Fällen artbestimmend, daran än­
dert ihre Veränderlichkeit nichts. Wir müssen nur ihre Gesetzmäs­
s i g k e i t e n grossem Material studieren und zu erkennen versuchen. 

Abkürzungen im Chalepus­Schlüssel. 
br = bratui. — D = Decken. — F = Fühler. — FG1 == 

Fühlerglieder. — Fl = Fleck. — HR = Hinterrand. — HSch — 
Halsschild. ­ К = Kopf.— KSch = Kopfschild. — OS = Ober­
seite. — Pkt = Punkt. — R = Rand. — Schch = Schildchen. — 
Sp == Spitze. — SR = Seitenrand. — schw ­ schwarz. — u = 
und. — V = Vorder­.— Zw = Zwischen­. 
Schlüssel der mir sicher bekannten Arten von Chalepus i. sp. Thunb. 
1 (18) 2. und 4. Rippe hinter der Schulter einander s t a r k genähert 

(sie schliessen den 3. und 4. Zwischenstreif ein), dort Punkt­
reihen 5—8 auf 2 vermindert, zuweilen treten einzelne 
Punkte oder eine 3. Reihe auf. (Siehe auch 18). 

2 (17) HSch nicht metallisch­einfarbig. 
3 (16) HSch glänzend, auch seitlich. 
4 ( 5) Hsch nicht sehr dicht, unregelmässig punktiert. Zwischen 

den,Punkten hier und da mit punktfreien Flächen. Schul­
terzeichnung, die oft bis zur Mitte u. zur geschwärzten Naht 
erweiter t ist. — 6,5 mm. — Mittelamerika. 

bellulus Chap. 
5 ( 4) HSch sehr dicht punktiert, die Pkte fast überall mit scharfen 

Trennungswänden. 
6 (11) Stirn mit 3 Furchen, die seitlichen flach. 
7 (10) Mittelfurche tief. 
8 ( 9) SpDrittel der D schw, SR nach hinten hell vorgezogen. 

SchchFl schw, Naht schmal geschwärzt . HSch in der Mitte 
mit grossem schw Fl oder mit Längsbinde. HSch glänzend. 
— 6. — Brasilien, Ecuador. perplexus Chap. 

9 ( 8 ) D dunkelmetallisch, Basallappen gelbrot, HSch gelbrot. — 5. 
— Bahia. notula Chap. 
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10( 7) Mittel­ u. Seitenfurchen deutlich, aber nicht tief. Hsch ohne 
schw Mittelbinde, meist mit dunklem Fl vorm Schch. Schul­
ter­Seitenzeichnung. — 5,5. — Mittelamerika, Columbia. 

tappesl Chap, (с о n t i g u u s Baly). 
11( 6) Stirn mit 3 scharfen, tiefen Stirnfurchen. Zähne des DSpR 

lang, spitz, mit schmaler Basis. 
12(15) DHR mit schlanken Zähnen. Zeichnungswinkel rechtwink­

lig. 
13(14) SpDrittel der D schw. SR nach hinten hell vorgezogen. 

SchchFl rechteckig, bis nahe zur DMitte auf 1. Streif u 
1. Rippe schw, dann Naht schmal schw. HSchMitte mit 
Längsbinde. — 6. — Costa­Rica, Panama. 

consanguineus Baly. 
14(13) SchchFl nicht rechteckig, allmählich nach hinten verschmä­

lert. — 7. — Ecuador, Columbia. Balli n. sp. 
15(12) DHR mit kurzen Zähnen. D einfarbig dunkel. — 5,5—6,5. — 

Oestl. Staaten von USA. bicolor Ol. 
16( 3) HSch nur in der Mitte glänzend, sonst matt. Schch­u DSpFl 

dunkel. Wenn beide verschmelzen, dann Zeichnungswinkel 
s c h e i n b a r stumpf. — 6—7. — Brasilien, Paraguay, Ar­
gentinien, cordiger Chap. 

17( 2) HSch metallisch einfarbig, glänzend. Zeichnungswinkel 
rechtwinklig. — 6,75. — Bolivia aeneicollis Uh. 

18( 1) 2. u. 4. Rippe hinter der Schulter einander nicht oder nur 
. unbedeutend genähert, dort Reihen 5—8 nur wenig oder gar 

nicht gestört, oft schieben sich die Reihen 6 u 7 etwas inein­
ander, es kann auch eine Reihe fehlen. 

19(40) Reihen 5—8 etwas unregelmässig, eine Reihe fehlt oder es 
sind Reihen ineinandergeschoben. 6. Raum nicht geradlinig 
(aber В a d e n i Chap.). 

20(32) Fühler von der Breitseite ohne s t a r k e dreieckige Erweite­
rung des 2. Gliedes. 3. Glied nicht quer. 

21(24) 4. Rippe sehr schwach, in der Mitte weit unterbrochen. 
22(23) HSch rot mit gelbem VR. D schw, an der Basis mit schmaler, 

gelbbrauner bis rötlicher Querbinde. — 6—7. — Columbia, 
Peru, Ecuador, Bolivia, Brasilien. cincticollis Ws. 

23(22) HSch rot mit schmalem, schwärzlichem VR, die 3 schw 
Längsbinden des HSch sehr schmal. I) rotgelb, Spürittel, 
1. ZwStreif u SubhumeralFl schw. — 6,5. — Peru. 

nigrovirens Chap. 
24(21) 4. Rippe vollständig. 
25(36) Stirn nicht schmal, von doppelter FBreite, matt. 
26(35) Stirn mit 3 Furchen, die Augenfurchen nicht besonders tief. 

D. mit 10 PktReihen, ohne Skutellarreihe. 
Fest.chrlft für Prof. Dr. E m b r i k S t u n d . Vol. I (1936) *0 
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27(37) Auf dem 3. + 4. Zw Streif fehlt eine Reihe zwischen der 2. 
und 4. Rippe. 

28(29) HR der D mit langen, starken Zähnen. Oberseite ohne К u F 
fast ganz gelbbraun. — 6,5. — Mexiko, Mittelamerika, Co­
lumbia, amabilis Baly. 
Decken blutrötlich. — Panama, Costa­Rica. 

sanguinipennis Uh. 
29(28) D mit kurzen Sägezähnen. OS anders gefärbt. 
30(31) SR der D mit kräftigen Sägezähnen. F stark. D schwblau, 

die helle Zeichnung verschieden. Hsch rot, rotgelb. — 6—8,5. 
sanguinicollis L. 

Basal­SchulterFl mehr oder weniger entlang des SR ausge­
dehnt. FG1 3—5 konisch. — Antillen, Columbia. 

ssp. axillaris Jacq. 
Dieser Fl klein, zuweilen fast geschwunden oder als Basal­
binde entwickelt, die sich hinter der Schulter bis etwa in ein 
Drittel der DLänge auf dem 3. + 4.. Streif verlängert . FQ1 
beim cf? an der Sp erweitert , beim 9 ? konisch. — Fest­
land (ausser Matto Grosso, Argentinien, Paraguay) . 

Nominatform. 
Basal­SchulterFl meist gross, hinter der Schulter oft auf dem 
3. + 4. Streif zur DMitte verlängert . 3.—5. FGL bei' bei­
den Geschlechtern an der Sp erweitert . Matto Grosso, Ar­
gentinien, Paraguay, Bolivia. ssp. australis Uh. 

31(30) SR der D fein gezähnt. F schlank. D dunkel mit hellem 
SchulterFl. — 5. — Brasilien: Goyaz. pusillus Ws. 

32(20) 2. FG1 stark dreieckig erweitert , 3. Gl von der Breitseite 
quer. 

33(34) FG1 4 u 5 jedes so lang wie 3. D mit schw SpFI. 7—7,5. — 
a) ohne SkutellarFl. — Paraguay . consomilis W s . 
b) mit SkutellarFl. — Brasilien. forticornis Ws. 

34(33) Gl 4 u 5 jedes länger als 3. Färbung wie bei obigem. — 8,5. — 
Argentinien. scutellatus Uh. 

35(26) Nur die Mittelfurche deutlich, die SFurchen auf einen Po­
renPkt reduziert, die glänzende Stirn dann punktiert. Hsch 
glänzend. D mit Skutellarreihe. Naht bis zur Hälfte, SR in 
der Mitte und SpFI schw. — 5,5. — Columbia, Brasilien. 

selectus Ws. 
36(25) Stirn schmal, nicht­von doppelter FBreite, matt, 3 tiefe Fur­

chen. К vorn gekielt, spitz zulaufend. 
HSch gelbrot. die 3 dunklen Binden sehr schwach. D mit 
Schulter­Streifenzeichnung. — 5. — Argentinien, Paraguay. 

parananus Pic 
37(27) Auf dem 3. + 4. Streif sind 2 Reihen ineinandergeschoben. 
38(39) ZwRäume der Pkte auf dem HSch ziemlich scharf. Schul­
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ter-Seitenzeichnung, Zeichnungswinkel rechtwinklig. — 8. — 
Brasilien. Badenl Chap. 

39(38) Diese Räume durch Schagrinierung undeutlich. Zeichnung 
wie bei voriger, aber Naht nur schmal schw. — 6. — Pa­
nama, Costa-Rica. nigropictus Baly. 

40(19) Reihen 5—8 ganz regelmässig, auch nicht ineinandergescho­
ben, der 6. Raum verläuft geradlinig, ist gut zu verfolgen, zu­
weilen schwach im Zickzack. 

41(74) KSch lang rechteckig. 
42(71) HSch einfarbig gebbr oder mit 3 mehr oder weniger deutli­

chen, schw Längsbinden, also nur e i n e schw Mittelbinde. 
43(54) DHR mit schlanken Zähnen, d. h. sie sind länger als an der 

Basis breit. 
44(49) 2. FQ1 ellipsoidisch oder nur wenig dreieckig erweitert, an 

der Sp nicht doppelt so lang wie breit. 
45(48) FQ1 3 deutlich von 4 und 5 verschieden. 
46(47) FQ1 3—5 länger als breit. Veränderliche dunkle Zeichnung 

am Schch u auf der Sp. — 7—7.5. 
DSR schw in seiner ganzen Ausdehnung. 

marginiventris Chap. 
DRS nicht so schw. sternalis Chap. 

47(46) FG1 4 u 5 quadratisch, von 3 verschieden. DSp. schw. — 
, 5,5—6. — Brasilien. fiaveolus Chap, (difficilis Chap.) 

48(45) FG1 3—5 wenig voneinander verschieden. Schulterzeich­
nung. — 6,5. — Brasilien. submetallicus Pic 

49(44) 2. FG1 stark dreieckig, an der Sp doppelt so breit wie an 
der Basis. 

50(51) Auch das 3. FG1 quer, so breit wie das 2. Schulterzeichung. — 
7—8,5. — Brasilien. monilicornis Ws . 

51(50) 3. FG1 quer, aber nicht so breit wie das 2. 
52(53) Ankerzeichnung, die helle Querbinde nach aussen verbrei­

tert. — 7,5—9,5. — Brasilien, ab. s u b l a t e r a l i s Pic u. 
ab. b a h i a n u s Pic. robusticornis Pic 

53(52) Ankerzeichnung, die helle Querbinde nach aussen verschmä­
lert. — 8. — Brasilien. Dorni Uh. 

54(43) DHR mit kurzen Zähnen, diese so lang oder kürzer als an 
der Basis breit. 

55(68) 2. FG1 nicht erweitert, 3 Gl schlank, gestreckt. 
56(57) D mit Schulterzeichung. — 6. — Cayenne. basilaris Chap. 
57(56) SchulterFl vergrössert, schliesslich auch der SR gelbbr. 
58(59) Enddrittel der D schw. — 8. — Bahia. Deborrei Chap. 
59(58) Schw Zeichnung anders. 
60(65) D ohne gelbbr. Querbinde hinter der Mitte. 
61(64) Enddrittel u Nahtsaum schw. 
62(63) Ohne SkutellarFl. — 6—7. — Costa-Rica. Assmanni n. sp. 
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63(62) Mit SkutellarFl. — 6—6,5. — Paraguay . subcordiger Uh. 
64(61) Enddrittel u 1. Streif bis zur 1. Rippe schw. — 6—6^5. — 

Columbia. Weyers« Chap. 
Mittelamerika. angulosus Baly 

65(60) D mit gelbbr. Querbinde hinter der Mitte. 
66(67) F stark, 3. Gl 1 х/гта1 so lang wie breit, 4. u 5. leicht quer. 

DHR­Zähne so lang wie an der Basis breit. Ankerzeichnung. 
— 7—9. — Peru, Bolivia. 

flexuosus Guer. ( m o d e s t u s Ws.). 
67(66) F schlank, 3. FG1 dopelt so lang wie breit, 4. u 5. länger als 

breit. Ankerzeichnung beiderseits unterbrochen. — 6—6, 5. 
— Brasilien, Bolivia. Putzeysi Chap. 

68(55) 2. FG1 quer, dreieckig erweitert . 
69(70) 3. FG1 quadratisch, so breit wie das 2. Gl. F pfriemer förmig, 

vom 8. Gl verschmälert. Schulterzeichnung. — 9. — Bra­
silien, lineola Chap, u ab. Z?kard Uh. 

70(69) 3 FG1 schlanker, schmäler als das 2. F nicht pfriemenförmig. 
Ankerzeichnung. — 8. — Brasilien, Peru. viduus W s . 

71(42) HSch mit anderer Bindenzeichnung. 
72(73) HSch glänzend, fast ganz schw, mit heller Mittellinie. DHR 

schwach gezähnt. Schulter­Seitenzeichnung. — 4,4. — Peru. 
pullus Ws. 

73(72) HSch mit 2 schw Mittelbindcn. HSch S mehr oder weniger 
schw. Schulter­Seitenzeichnung. 5,5—6,5. Bolivia. '. 

cautus Ws. 
74(41) KSch nicht lang rechteckig, fast oder ganz quadratisch, w e ­

nigstens der parallele Teil, oder dreieckig. HSch glänzend. 
75(88) D nicht einfarbig metallisch. 
76(85) Die sekundären (geraden) ZwRäume in der Kielung deutlich 

von den primären (ungeraden) verschieden. 
77(84) Dieser Unterschied sehr stark. 
78(79) Die dunkle Zeichnung der D mit blauem Metallschein. Zeich­

nungswinkel rechtwinklig. — 6—7. — Mittelamerika. 
verticalis Chap. 

79(78) Diese Zeichnung ohne Metallschein. 
80(81) ZwRäume 5 u 7 hinten nicht wie 6 kielig ausgebildet. 

HSch einfarbig. Zeichnungswinkel stumpfwinklig. — 6. — 
Mexiko, Costa­Rica. . hornianus Ws. 
Aberration: D ausser der Naht hell. 

81(80) ZwRäume 5 u 7 hinten fein gekielt wie 6. HSch mit 3 schw 
Binden. 

82(83) Basalhälfte mindestens ganz hell, Naht zuweilen getrübt. 
5,5. — Costa­Rica. 
D ganz hell. Schmidti Uh. 
DDrittel schw. ab. posticatus Uh. 
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83(82) D mit Schulterzeichnung. — 4—5. — Mittelamcrika. 
subhumeralis Baly 

84(77) Dieser­­ Unterschied schwach. Räume 5 u 7 hinten wie 6. 
85(76) Die primären ZwRäume fast gekielt wie die sekundären, be­

sonders Raum 3. Schulter­Streifenzeichnung. 
86(87) К matt. HSch fast ganz dunkel oder in der Mitte hell. — 4. — 

Brasilien. quadricostatus Chap. 
87(86) К glänzend. — 4. — Costa­Rica. reduetus Pic 
88(75) D einfarbig, metallisch. 
89(90) HSch rotgeib. D blaumetallisch. — 5—6. — U. S. A.; III. 

Ark. Colo. Ariz. Jo. Walshi Crotch 
£0(89) Ganze Oberseite metallisch. — 4. — Brasilien. 

aenescens Ws. 

Die Wasserkäferfauna (Haliplidae, Hy­

grobiidae, Dytiscidae, Gyrinidae) der 
Bucovina. 

V o n 
Universitäts­Dozent Dr. O. Marcu (Cernauti). 

Im nachfolgenden Verzeichnisse der in der Bucovina vorkom­

menden Wasserkäfer sind 119 Arten, 6 Variationen und 22 Abarten 
namhaft gemacht, für das kleine Land eine sehr grosse Zahl, wenn 
man damit die Anzahl der Arten vergleicht (168), die R e i t t e r im 
Ilen Bande seiner Fauna Germaniae als in seinem um vielfaches 
grösseren Gebiete vorkommend angibt. Die Zahl der hier bisnun 
nachgewiesenen Arten ist grösser als die Siebenbürgens, der in dieser 
Hinsicht am besten durchforschten Provinz Rumäniens (94). Von 
den siebenbürgischen Formen wurden nur folgende bisnun hier nicht 
aufgefunden: Hydroporus Genei, ?H. ellypticus, H. morio und Aga­

bus regalis. Dafür aber kommen über 30 Formen hinzu, die in Sie­

benbürgen bisher nicht gefunden wurden u. zw. Brychius elevatus, 
Haliplus confinis, H. varius, H. immaculatus, Hygrobia tarda, Bides­

sus minutissimus, B. unistriatus subrufulus, B. grossepunetatus, Coe­

lambus ļautus, Hydroporus septentrionalis, H. bilineatus, H. granu­
lans , suturalis und funestus, H. depressus, H. dorsalis marginalis, H. 
neglectus, ?H. incognitus. H. piceus, H. palustris liturala und apica-
lis, H. striola. H. pubescens subhumeralis, H. memnonius, H. Kraatzi. 
Agabus Solieri, Agabus striolatus, A. melanarius, A. nebulosus, 
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A. undulatus interruptus, A. chalconotus , A. neglectus, A. fuscipen-
nis, Platambus maculatus inornatus und inequalis, Ilybius aenescens , 
Rhantus notaticoll is , Rhantus consputus, Rh. consputus insolitus, 
Hydaticus seminiger, H. transversalis inlerruptemaculatus, Grapho-
deres cinereus simulator, Acil ius canaliculatus, A. canaliculatus 
Kotulae, Dyt iscus circumcinctus dubia und Gyrinus minutus. N e u 
beschrieben wurde Hydroporus nigrita a. Strandi. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde den Moorgebieten ge­
schenkt ') , w o eine relativ grosse Anzahl von Wasserkäfern gefun­
den wurde. D ie in Moorwässern gefundenen Arten sind: Haliplus 
fulvus, H. Heydeni , H. fluviatilis, H. ruficollis, H. immaculatus , H. 
laminatus, Noterus crassicornis, Laccophi lus hyalinus, Bidessus ge-
minus, Coelambus impressopunctatus, C. confluens, Hygrotus ver­
sicolor, Hydroporus pictus, H . bilineatus, H . l ineatus, H . angustatus, 
H . neglectus, H . tristis, H . piceus, H . incognatus, H. erythrocephalus, 
H . rufifrons, H. planus, H . melanarius, Agabus bipustulatus, A. 
striolatus, A. guttatus, A. paludosus, A. congener, Ilybius guttiger, 
I. fuliginosus, I. fenestratus, Rhantus punctatus, Rh. notaticoll is , Rh. 
adspersus, Rh. exoletus insolitus, Acil ius canaliculatus Kotulae und 
Gyrinus notator. 

Bemerkenswert ist die Tatsache dass die meisten im Vorlande 
in Quell- oder Grundwassertümpeln aufgefundenen Arten auch in 
der Karpathenzone und zum grossen Teil auch in den Moorgebieten 
vorkommen. Es ist fast sicher dass jene Arten die in Quelltümpeln 
des Vorlandes aber in der Karpathenzone bisher nicht gefunden 
wurden auch dort vorkommen.' Ein intensives Nachforschen wird 
dies bezeugen können. 

D ie Verbreitung ist für jede Art im Verzeichnisse angegeben. 

Verzeichnis der Arten. 
Farn. H A L I P L I D A E . 

Brychius elevatus Panz. In langsam fl iessenden Bächen des 
Vorlandes (Cernauti, Siret) nicht selten. In der Karpathenzone bis­
nun nicht nachgewiesen. 

Cnemidotus caesus Dft . In kleinen Teichen und Tümpeln sowie 
in leicht f l iessendem Wasser des Vorlandes (Horecea, Tetina, 
Adäncata , Siret, Radauti) sehr häufig. 

Neohal ip lus l ineaticoll is Marsh. In leicht f l iessendem Wasser 
besonders in Tümpeln des Vorlandes selten (Horecea, Petriceni, 
Adäncata) . 

Hal iplus conl'inis Steph. Bei Cernauti in Tümpeln gefunden. 
N e u für Rumänien . 

Haliplus varius Nicolai . Diese in Nord- und Westeuropa weit 
verbreitete Art kommt auch in der Bucovina vor. Ein Exemplar 

*) Eine detaillierte Arbeit über Tyrphobionten, Tyrphophilen und Tyrphoxenen 
der Moore dieser Provinz Rumäniens werde ich demnächst publizieren. 
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wurde bei Boian, ein zweites bei Horecea in Tümpeln gefunden. 
Neu für Rumänien. 

Hiliplus obliquus F. Im ganzen Vorland in Tümpeln häufig. 
Haliplus ruficollis De Geer. In Wasseransammlungen über das 

ganze Vorland verbreitet. Auch in Mooren nicht selten (Mihodra, 
. Lucina). 

Haliplus Heydeni Wehnke. Im Vorland selten. In der Kar­

pathenzone (Poiana Stampei, Fundul­Moldovei , Lucina) häufig. So­

gar in Hochmooren angetroffen. 
Haliplus fulvicollis Er. In Tümpeln bei Codrul Cosminului ge­

funden. 
Haliplus fluviatilis Aube. Im Vorland in Quell­ und Grund­

wassertümpeln (Boian, Mahala) in der Karpathenzone in Tümpeln. 
Auch im Bereiche des Moorgebietes (Lucina) nicht selten. 

, Haliplus immaculatus Gerh. Im Vorland nur in Quell­ und 
Grundwassertümpeln, in der Karpalhenzone überall häufig. Beson­

ders zahlreich findet man die Art im Bereich der Moorgebiete 
(Poina Stampei, Cosna, Valea Stänei, Lucina, Mihodra, Petriceni). 

Haliplus laminatus Schall. Wie die vorige Art, jedoch viel sel­

tener. 
Haliplus flavicollis Sturm. In Teichen und Tümpeln des Vor­

landes (Cozmeni, Cernauti, Radauti) nicht selten. 
Haliplus fulvus F. Sowohl im Vorland (Cozmeni, Horecea, 

Tetina) als auch in der Karpathenzone in Tümpeln häufig. Auch 
in Moorwasser nicht selten. 

Haliplus variegatus Sturm. In Tümpeln und Teichen des gan­

zen Vorlandes häufig. 
Farn. H Y G R O B I I D A E . 

Hygrobia tarda Hrbst. Bei Cozmeni in Teichen gefunden. Ist 
sehr selten. 

Farn. D Y T I S C I D A E . 
Noterus crassicornis Müll. In Wasseransammlungen sowohl im 

Vorland (Cozmeni, Cernauti, Siret, Radauti) als auch in der Kar­

pathenzone (Gura­Homorului, Cämpulung) häufig. In Moorge­

wässern (Lucina, Mihodra) nicht selten. 
Noterus clavicornis Deg. Wie die vorige Art. 
Laccophilus variegatus Germ. Überall in Tümpeln häufig. Sel­

tener als die Nominal form ist a. M ü 11 e r i Zimm. ( = u n i f a s с i­

a t u s Müll.). Letztere ist neu für Rumänien. 
Laccophilus minutus L. (— о b s с u r u s Panz.). In Tümpeln 

und Teichen, in leicht fliessenden Bächen sehr häufig. 
Laccophilus hyalinus Deg. Wie die vorige Art. Auch in Moor­

tiimpeln (Poiana Stampei, Lucina) nicht selten. 
Hydrovatus cuspidatus Kunze. Nur in einem Tümpel bei 

Horecea (Cernauti) bisnun gefunden. 



632 Festschrift für Prof. Dr. E m b r i k S t r a n d . Vol. I (1936) 

Hyphydrus ovatus L. Sowohl im Vorlande als auch in der 
Karpathenzone in Tümpeln häufig. Auch a. v a r i e g a t u s Steph. 
ist im Vorland zu finden. 

Bidessus geminus F. Sowohl im Vorland (Cernauti, Radauti, 
Suceava) als auch in der Karpathenzone (Fundul Moldovei , Pojo-
räta, Lucina) nicht selten. Mit der Nominat form kommt auch a. 
D u f t s c h m i d t i D. Torre ( = f e n e s t r a t u s Mar.) vor. 

Bidessus minutissimus Germ. Bisnun im Vorland (Cernauti, 
Siret) gefunden. 

Bidessus unistriatus Schrank. In Teichen und Tümpeln des Vor­
landes (Cernauti, Siret) und in der Karpathenzone (Fundul Moldo­
vei, Dorna) gefunden. Die ab. s u b r u f u 1 u s O. Schneid, kommt 
mit der Nominat form selten vor. Sie ist neu für Rumänien. 

Bidessus grossepunctatus Vorbr. In wenigen Orten des Vor­
landes (Mahala, Boian) bisnun aufgefunden. Ist mit u n i s t r i a t u s 
anzutreffen. N e u für Rumänien. 

Coelambus impressopunctatus Schall. In Tümpeln und Teichen 
des Vorlandes (Cozmeni , Cernauti, Siret) als auch in der Karpathen­
zone (Mihodra) nicht selten. Weibchen mit ganz chagrinierter Ober­
seite (v. 1 i n e e 1 1 u s Gyll) kommen sehr selten vor. 

Coelambus paral lelogrammus Ahr. Bisnun nur im Vorlande 
(Cozmeni) gefunden. 

Coelambus ļautus Schaum. Ein Exemplar in einer Salzwasser­
quelle bei Cacica gefunden. N e u für Rumänien . 

Coelambus conf luens F. Sowohl im Vorlande (Siret, Cernauti) 
als auch in der Karpathenzone in Tümpeln nicht selten. Kommt 
auch in Wasseransammlungen der Moorgebiete (Mihodra) vor. 

Coelambus enneagrammus Ahr. Drei Exemplare in den Salz­
wasserquel len bei Cacica erbeutet. 

Hygrotus decoratus Gyll . In Tümpeln des Vorlandes (Cernauti, 
Siret) nicht selten. Auch a. u n i с о 1 о г Sehlis, ist mit der Nomi­

natform anzutreffen. 
Hygrotus inaequalis F. Sowohl im Vorland als auch in der 

Karpathenzone häufig. Auch a. p a r v u l u s F. ( = s e m i l u n a ­

t u s Mar.) kommt nicht selten vor. Im Vorland kommt die Art be­

sonders in Quell­ und Grundwassertümpeln vor. 
Hygrotus versicolor Schall. In Grundwassertümpeln des Vor­

landes (Mahala, Tetina) und in Tümpeln des Moorgebietes Mihodra 
aus der Karpathenzone bekannt. 

Hydroporus (Oreodites) septentrionalis Gyll. In der Karpathen­

zone (Lucina, Valea Stänei, Dorna, Pojoräta) nicht selten. Im Vor­

land nur in einem Quelltümpel auf Tetina erbeutet. 
Hydroporus (Oreodites) Sanmarki C. R. Sahlb. In leicht fliessen­

den Bächen der Karpathenzone nicht selten. 
H. (Oreodites) pictus F. In Tümpeln und Teichen des Vorlan­
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des sehr häufig. Auch in der Karpathenzone (Mihodra, Poiana 
Stampei) kommt die Art vor. 

H. (Oreodites) bilineatus Sturm. In Grundwassertümpeln des 
Vorlandes (Tetina, Horecea, Adäncata) sowie in Tümpeln der Moor­

gebiete (Mihodra und Poiana Stampei) nicht selten. 
H. (Oreodites) granulans L. Wie die vorige Art. Auch a. S u­

t u r a l i s Müll, und a. f u n e s t u s Schils. kommen öfters mit der 
Nominatform zusammen vor. 

H. (Deronectes) platynotus Germ. In einem Bache auf Bobeica 
(Fundul Moldovei) wenige Exemplare erbeutet. Im Vorland nicht 
gefunden. 

H. (Deronectes) depressus F. In einem Grundwassertümpel bei 
Boian erbeutet. In der Karpathenzone bisnun nicht gefunden. 

H. (Deronectes) halensis F. Im Vorland bis in die äussere Kar­

pathenzone verbreitet (Tetina, Adäncata, Crasma). 
Hydroporus lineatus Deg. In Grundwassertümpeln und Tei­

chen des Vorlandes nicht selten. Kommt auch in den Moorgebieten 
der Mihodra vor. 

Hydroporus dorsalis F. Bisnun nur in Quelltümpeln des Vor­

landes (Tetina, Boian, Mahala) gefunden. Die ab. m a r g i n a l i s 
Schils. kommt selten zusammen mit der Nominatform vor. Neu 
für Rumänien. 

Hydroporus scalesianus Steph. Nur an wenigen Orten des Vor­

landes (Tetina, Boian) in Quelltümpeln gefunden. 
Hydroporus angustatus Sturm. In Quelltümpeln des Vorlandes 

(Horecea, Tetina, Adäncata, Ciudei) häufig. Ist auch im Moorge­

biet der Mihodra nicht selten. 
Hydroporus neglectus Schaum. In einem Quelltümpel des Vor­

landes (Tetina) und im Moorgebiet von Mihodra und Lucina nicht 
selten. 

Hydroporus umbrosus Gyll. In den Moorgebieten von Lucina 
und Mihodra selten. N e u für Rumänien. 

Hydroporus tristis Payk. In Quelltümpeln bei Mahala, Boian 
(Vorland) und in Moorgebieten der Karpathenzone (Valea Stänei, 
Lucina) nicht selten. 

Hydroporus piceus Steph. In den Tümpeln der Karpathen­

moore (Mihodra, Lucina und Poiana Stampei) häufig. N e u 'für 
Rumänien. 

Hydroporus palustris L. In Tümpeln sowohl im Vorlande (Cer­

nauti, Siret, Radauti) als auch in der Karpathenzone (Fundul Mol­

dovei, Pojoräta) sehr häufig. 
Zusammen mit der Nominatform kommen auch a. 1 i t u r a t a 

Panz., a. a p i с а 1 i s Schils. und a. v a l e s i a c a Scholz. Alle drei 
Formen sind neu für Rumänien. 

Hydroporus incognitus Sharp. In Quellwasser bei Fundul Mol­

dovei und Valea Stänei in den Zentralkarpathen nicht selten. Die 
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Tiere passen auch auf die Beschreibung von e 1 i p t i с u s Petri. 
Höchstwahrscheinl ich ist dieser identisch mit i n c o g n i t u s . Wenn 
nicht, ist incognitus neu für Rumänien. 

Hydroporus striola Gyll. In Quelltümpeln des Vorlandes 
(Tetina, Adäncata) und in der Karpathenzone (Fundul Moldovei , Sa­

dova) nicht selten. 
Hydroporus erythroeephalus L. In Quclltümpeln des Vorlandes 

(Tetina, Horecea) sowie der Karpathenzone (Fundul Moldovei , Sa­

dova) nicht selten. Auch in den Karpathenmooren (Poiana Stam­

pei, Mihodra) kommt sie vor. V. $ d e p l a n a t u s Gylh. ist selten. 
Hydroporus elongatulus Sturm. In einem Tümpel bei Valea 

Stänei erbeutet. 
Hydroporus marginatus Duft. In einem Tümpel bei Radauti 

erbeutet. 
Hydroporus rufifrons Duft. In Tümpeln überall verbreitet. 

Kommt auch im Moorgebiete von Mihodra vor. 
Hydroporus planus F. Im Vorlande in Quelltümpeln, in der 

Karpathenzone in Wassertümpeln überall häufig. Auch im Moor­

gebiet von Poiana Stampei nicht selten. 
Hydroporus pubescens Gyll. Im Vorlande häufig. Auch a. 

s u b h u m e r a l i s Reitt. kommt bei Cernauti vor. 
Hydroporus nigrita F. Im ganzen Karpathenzug in Wassertüm­

peln häufig. 
Hydroporus nigrita a. Strandi nov. Von a. b i s b i g u t t a t u s 

J. Sahlb. durch das Fehlen der rötlichen Basalmakeln auf den 
Decken verschieden; von der sublateralen Längsbinde nur der 
Spitzenfleck deutlicher. Ich benenne die Form zu Ehren des H. 
Prof. Dr. E. S t r a n d: a. S t r a n d i m. 

Hydroporus discretus Fairm. In den Tümpeln der Karpathen­

zone selten. (Valea Stänei, Fundul Moldovei ) . 
Hydroporus melanarius Sturm. In Tümpeln der Moorgebiete 

(Poiana Stampei, Cosna, Lucina, Valea Stänei) nicht selten. 
Hydroporus memnonius Nicolai . In Waldtümpeln häufig. Bis­

nun nur in der Umgebung von Cämpulung erbeutet. N e u für Rumä­

nien. 
Hydroporus Kraatzi Schaum. Drei Exemplare dieser interessan­

ten'Art in Quellrieseln und nassem Sphagnum auf Runculet (Fundul 
Moldovei ) erbeutet. 

Hydroporus ferrugineus Steph. In Quellen der Zentralkarpathen 
(Fundul Moldovei , Pogoräta, Rarau) selten. 

Agabus bipustulatus L. In Tümpeln sowohl des Vorlandes als 
auch der Karpathenzone häufig. Auch in Moorgebieten nicht selten. 

Agabus Solieri Aub. In verschiedenen Orten der Karpathen­

zone in Quell tümpeln häufig. (Rarau, Ginmahau, Lucina, Suchard). 
Die Exemplare sind typische S o l i e r i . Keines passt auf die von 
Petri beschriebene r e g a 1 i s­Form. 
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Agabus striolatus Gyll. Bisnun nur in Moortümpeln der Kar­
pathen gefunden (Mihodra, Lucina, Cosna). Neu für Rumänien. 

Agabus melanarius Aube. In Tümpeln der Karpathenzone 
(Rarau, Pajorata, Suchard) selten. 

Agabus Sturmi Gyll. Sowohl im Vorland (Tetina, Adäncata) 
als auch im Karpathengebiet häufig. 

Agabus nebulosus Forst. Nur im Vorland (Tetina) in einem 
Grundwassertümpel gefunden. 

Agabus nitidus F. Im Vorland und in der Karpathenzone 
häufig. V. n i g r i c o l l i s Joubk. ist selten. 

Agabus guttatus Payk. In Tümpeln der Karpathenzone häufig. 
Auch im Moorgebiet von Mihodra nicht selten. Ein von Mihodra 
stammendes Exemplar weicht durch stark vertiefte Flügeldecken­
streifen an der Naht ab. Die Punkte sind ziemlich tief. 

Agabus undulatus Schrank. In Quelltümpeln des Vorlandes so­
wie in Tümpeln der äusseren Karpathenzone (Putna, Gura Putnei, 
Vijnita) häufig. Auch a. i n t e r r u p t u s Schils. kommt hie und da 
vor. 

Agabus affinis Payk. In einem Quelltümpel auf Tetina erbeutet. 
Auch im Karpathengebiet (Fundul Moldovei) selten. 

Agabus femoralis Payk. Wie die vorige Art, jedoch häufig. 
Agabus chalconotus Panz. Sowohl im Vorland (Tetina, Mahala) 

als auch im Karpathenzug selten. 
Agabus neglectus Erichs. Im Vorlande nur in Quelltümpeln 

(Tetina, Horecea) im Karpathengebiet überall häufig. 
Agabus uliginosus L. In Tümpeln des Vorlandes selten. 
Agabus paludosus F. In Quelltümpeln des Vorlandes, in Tüm­

peln der Karpathenzone und auch im Moorgebiet von Mihodra und 
Lucina nicht selten. 

Agabus congener Payk. Bisnun nur in der äusseren Karpathen­
zone in Tümpeln und Moorwasser selten. 

Agabus fuscipennis Payk. Bisnun nur in Quelltümpeln auf 
Tetina und bei Mahala selten. 

Platambus maculatus L. In Quellwasser des Vorlandes (Tetina, 
Adäncata) sowie in den Gebirgsbächen häufig. Ebensoweit ver­
breitet sind a. i n e q u a 1 i s Panz. und a. i n o r n a t u s Schils. 

Ilybius fuliginosus F. In Tümpeln des Vorlandes, aber auch in 
Gebirgsbächen u. Mooren (Fundul Moldovei, Lucina) häufig. 

Ilybius obscurus Urch. In Tümpeln bei Radauti selten. 
Ilybius guttiger Gyll. In Tümpeln des Vorlandes (Cernauti, 

Adäncata, Radauti) sowie in Moortümpeln (Mihodra) häufig. 
Ilybius ater Deg. In Quelltümpeln des Vorlandes sowie in der 

Karpathenzone überaus häufig. 
Ilybius fenestratus F. Im Vorland und in der Karpathenzone 

häufig. Auch in Mooren nicht selten. 
Ilybius subaeneus Er. Nur bei Cernauti gesammelt. 
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Ilybius aenescens Thoms. In einem Teiche bei Siret erbeutet. 
Copelatus ruficollis Schall. Im ganzen Gebiet in Tümpeln 

häufig. 
Rhantus Grapi Gyll. In stehenden Gewässern des Vorlandes 

nicht selten. 
Rhantus punctatus Geoffr. In Quellwässern des Vorlandes 

(Tetina, Mahala) in Gebirgsbächen und Moortümpeln häufig. 
Rhantus notaticoll is Aube. In Gebirgsbächen (Pojoräta, Fundul 

Moldovei ) sowie in Moortümpeln (Mihodra) nicht selten. 
Rhantus notatus F. Im ganzen Gebiet häufig. 
Rhantus adspersus F. In Tümpeln des Vorlandes und der 

Moore (Mihodra) nicht selten. 
Rhantus consputus Sturm. In Tümpeln des Vorlandes (Cer­

nauti, Radauti) selten. 
Rhantus exoletus Forster. Im Vorland und in der Karpathen­

zone häufig. Die a. i n s о l i t u.s Aube bei Mihodra in einem Moor­

tümpel erbeutet. Letztere ist neu für Rumänien. 
Colymbetes fuscus L. In Tümpeln, Bächen und Quellen sowohl 

im Vorland als auch in der Karpathenzone häufig. 
Hydat icus seminiger Deg. Im Vorland häufig. 
Hydat icus transversalis Pontopp. Im Vorland und im Kar­

pathengebiet in Tümpeln. A. i n t e r r u p t e ­ m a c u l a t u s Gerh. 
weit verbreitet aber selten. 

Hydat icus stagnalis F. Im Vorland besonders in Tümpeln nicht 
selten. 

Graphoderes bilinealus Deg. In Tümpeln des Vorlandes (Cer­

nauti, Radauti) selten. 
Graphoderes zonatus Hoppe. Nur einige Exemplare bei Gura 

Homorului bisnun erbeutet. 
Graphoderes cinereus L. In Tümpeln und Teichen des Vorlan­. 

des häufig. Zusammen mit der Nominat form kommen auch a. 
i n t e r m e d i u s Westh. und a. s i m u l a t o r Westh. vor. 

Graphoderes austriacus Strm. In Teichen bei Cozmeni und 
Cernauti erbeutet. 

Acil ius s u k ā t u s L. In Tümpeln, besonders aber in Teichen des 
Vorlandes sehr häufig. In der Karpathenzone ist die Art seltener. 

Acil ius canaliculatus Nicol . In einem Teiche bei Cozmeni ein 
Exemplar erbeutet. Ein weiteres Exemplar das zu a. K o t u l a e 
Ulan, gehört wurde in einem Moortümpel bei Mihodra erbeutet. 

Dyt i scus marginalis L. Überall in Tümpeln und Teichen häufig. 
Sogar in den Mooren (Mihodra) kommt die Art vor. V. $ c o n ­

f o r m i s Kunze, ist selten. 
Dyt iscus dimidiatus Bergstr. In den grösseren Teichen des Vor­

landes (Cozmeni , Siret, Cernauti) nicht selten. 
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Dytiscus circumcinctus Ahr. Ebenfalls. V. 9 d u b i a Gyll. ist 
selten.' 

Cybisfer lateromarginalis Deg. Überall häufig. 
Fam. G Y R I N I D A E . 

Gyrinus minutus F. Im Vorland selten. 
Gyrinus colymbus Er. Nur bei Siret gefunden. 
Gyrinus distinctus Aub. Bei Crasna selten. 
Gyrinus natator L. Überall sehr häufig. Auch V. W a n к o­

w i с z i Reg. kommt vor. 
Orectochilus villosus Müll. Bisnun nur bei Cernauti erbeutet. 

Neue Lepidopteren­Formen. 
(Mit 2 Textabbildungen). 

Von 
N . S. Obraztsov, (Kijev (Ü.d.S.S.R.)). 

Thyris nigra euxina ssp. nova. 
Die Art T h y r i s n i g r a wurde von A. Bang­Haas (Iris, X X I V , 

1910, p. 32) als eine Form von T h. f e n e s 1 1 e 11 a Sc. beschrieben. 
In der Diagnose dieser Form werden in erster Linie hervorgehoben: 
die tief schwarze Färbung der Flügel, die Verminderung der Goldbe­

sprenkelung und der Punktierung, sowie die Verkleinerung der Glas­

flecke. Diese Merkmale geben noch kein Recht die Form für eine 
selbständige Art anzusprechen. T h. n i g r a A. B.­Haas unterschei­

det sich noch von f e n e s t r e l l a durch die fast völlige Abwesen­

heit der länglichen Schuppen im Mittelfelde der Vorderflügel. Die 
Glasflecke auf den Hinterflügeln sind vom Innenrande getrennt, 
während sie bei fenestrella ihn fast stets berühren. Fransen gleich­

massig schwarz, mit kleinen weissen Flecken — zweien auf den 
Vorder­ und dreien auf den Hinterflügeln. Palpen nach oben aus­

gebogen; bei fenestrella sind sie mehr nach vorn gerichtet. Nach 
ihrem Aussehen steht nigra näher der T h . u s i t a t a Btlr. als fene­

strella. 
Mir liegen zwei Stücke von nigra aus Rom vor, die der Diagnose 

gut entsprechen (nigra wurde nach einigen Stücken aus Modena 
(Mittelitalien) beschrieben). Es ist interessant zu bemerken, dass in 
Kalabrien (E. Turati, Ann. del Mus. Zool. della R. Universitā di 
Napoli , Nuova Serie, III, N o 18, 1911, p. 23, Separatabdr.) die echte 
fenestrella, nicht aber nigra fliegt. 

2 mir vorliegende cfö" von Th. nigra aus Gagry (W. Kaukasus) 
20. VI. 1908, Dobrovljanskij leg. (in coll. L. Sheljuzhko) unterschei­

den sich von den italienischen Stücken dieser Art durch die ganz 
schwarze Kopfbehaarung (ö"Ö"0, die beim typischen nigra-cf rost­
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braun (beim 9 aber auch schwarz) ist, durch etwas verlängerten 
oberen Glasf leck der Hinterflügel und fast völl ige Abwesenhei t der 
weissen Abdominalringe. Diese Stücke trennen wir als eine neue 
Rasse — ssp. euxina nova — ab. Aus Kleinasien (Amasia) und N . 
Kaukasus (Pjatigorsk) l iegen mir echte fenestrella vor, was uns von 
der Selbständigkeit von nigra noch mehr überzeugt. 

Manio la jurtina Strandiana ssp. nova. 
Eine Rasse von grosser Gestalt: Vorderflügel länge des ö" 22— 

26 mm, 9 26—28 mm. 
Cf, Oberseite braun, zu den Rändern lichter, in der Mitte stark 

schillernd. Androkonialf leck sehr breit, nicht scharf begrenzt. Api-
kalauge leicht lichtbraun umringelt. Unterseite der Vorderflügel 
licht bräunlichgelb bis zur Saumverdunkelung; die Teilungslinie, die 
beim 9 immer (beim o" seltener), eine eigentlich lichtere, zwischen der 
Flügelmitte und dem Aussenfe ide l iegende Binde aufweist, bleibt fast 
unentwickelt . Hinterflügel gleichmässig gräulich, in der Mitte ganz 
unbemerkbar durch die Wellenl inie geteilt, meist mit kleinen dunklen 
Strichelchen im Basalteile und oft mit einigen (2—4) Punkten, die 
auch weisse Pupillen tragen können (ab. infrapupillata Lempke) . 

9- Braun, mit mehr oder weniger ausgebildeter bräunlichgelber 
Zeichnung auf den Vorderflügeln und ebensolchem Anflug in deren 
Basalteile. Apikaiauge gross, nicht selten mit einer zweiten Pupille 
(ab. biocellata Rbl.). Hinterflügel in der Mitte oft bräunlichgelb 
(ab. rufocincta Fuchs.) . Unterseite der Vorderflügel wie beim cf» 
aber mit deutlicher Teilungslinie; basalwärts von dieser, ist der Flü­
gel etwas bräunlicher gefärbt. Flinterflügel mit einer deutlichen 
breiten lichten Binde, die von innen gut abgegrenzt ist. Diese Binde 
ist oft in der Mitte etwas gelblich. Die gesamte Färbung der Hin­
terflügelunterseite bräunlichgrau mit schwärzl ichen Strichelchen 
stark bedeckt. In der obenerwähnten Binde finden sich nicht selten 
kleine schwarze Pünktchen. 

Cotypen: 4 cf und 5 9 aus Funduklejevka (Gouv. Kijev) 20 .— 
28. VII . 1932, N . Obraztsov leg. (in coli. m.). Zu dieser Rasse ziehen 
wir auch die Falter aus anderen Lokalitäten des Gouv. Kijev, Gouv. 
Cherson, Krym, Podolien und Bessarabien; hierher gehören wohl 
auch die Stücke aus Ostrussland (Gouv. Vjatka: Malmyzh) . 

N a c h R. Verity (Linn. Soc. Journ. Zool. , X X X I I , 1913, p. 184— 
185) ist die typische M. j u r t i n a j a n i r a L . eine kleinere Rasse, 
die nach weiteren Angaben dieses Autors (Ent. R e e , 1924, p. 26) 
aus Schweden stammt. Mir liegt eine Serie dieser typischen Rasse 
von Lyckeby und der Insel Wärkö bei Karlskrona (S. Schweden) vor, 
die wirklich eine kleinere Gestalt aufweist (Vorderflügel länge: 
Cf 20—21 mm, 9 21—23 mm). Die Vorderflügelozel le des 9 dieser 
Rasse ist kleiner als bei der neuaufgestel l ten Strandiana; die braun­
gelben Stellen der Flügel deutlicher abgegrenzt. Ein Übergang zur 
Strandiana bilden die Stücke aus Estland (Wesenberg und Reval) 
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und Gouv. Novgorod (Torbino), die etwas grösser als die schwe­

dische janira sind. Von den mitteleuropäischen Stücken haben wir 
ein sehr geringes Material, aber die uns vorliegenden einzelnen 
Exemplare aus Bayern (Bad Kissingen), Brunnshaupten, Schlesien 
und Mähren zeigen auch eine der schwedischen Rasse ähnliche Ge­

stalt. Die Stücke aus Transsylvanien stehen aber der neuen Unter­

art sehr nahe. 

Auf die Verschiedenheit zwischen unserer Rasse und der typi­

schen j a n i r a wurde zuerst von A. Xiezopolski (Rhopalocera 
Südwestrusslands, «Trudy Obstshestva Izsljedovatelej Volyni», VIII , 
(1912), 1911, p. 49—50, t. I, fig. 3) hingewiesen, wobei dieser auch 
ein aberratives 9 (ab. caeca Rbl.) abgebildet hat. Dieser Autor halte 
die Rasse mit h i s p u 11 a Hb. verglichen, mit der sie etwas Ähnlich­

keit hat. Die von Xiezopolski abgebildete Aberration, welche mit 
der Rebel'schen c a e c a identisch ist, wurde von Prof. Dr. 
E. S t r a n d (Arch. f. Naturg., XCI, A. 12, 1925—1927, p. 281) in 
c a e e o i d e s umtauft, wahrscheinlich wegen der Zugehörigkeit des 
aberrativen Stückes zu einer anderen Rasse. Diese Neubenennung 
scheint uns überflüssig zu sein und ich bin mit B. J. Lempke (Lam­

billionea, X X X V , 1935, p. 108) ganz einverstanden, der über diesen 
Fall wie folgt schreibt: «II n'importe pas de ddnommer des indi­

vīdus mais bien des prineipes de variations: dans le present cas 1'oeil 
aveugle.» — Wenn wir der Regel, dass der älteste Name, obgleich 
dieser für eine Aberration zuerst vorgeschlagen wurde, die ganze 
Rasse bezeichnen soll, folgen wollten, so müsste unsere neue Rasse 
«M a n i o l a j u r t i n a c a e e o i d e s Strand» benannt werden. 
Die verbreitetste Form dieser Rasse wird dann als «f. S t r a n ­

d i a n a » bezeichnet. D o c h glauben wir, dass dies eine sehr weit­

gehende und unkritische Erläuterung der Nomenklaturregel wäre und 
bezeichnen die neue Rasse zu Ehren des hochgeehrten Jubilar's, 
Herrn Prof. Dr. E m b r i k S t r a n d , als «M a n i о 1 a j u r t i n a 
S t r a n d i a n a nova». 

Melitaea cinxia Karavajevi ssp. nova. 
Nimmt eine intermediäre Stellung zwischen delia Schiff, aus der 

Wiener Umgebung und sacaria Frühst, aus Saratov ein. Oberseits steht 
sie der ersten Rasse am nächsten. Nur die Grundfarbe scheint beim 
Cf etwas rötlicher zu sein, die Zeichnung ist aber ihr sehr ähnlich. 
Auf der Unterseite ist die Mittelzone der Hinterflügel kreideweis, 
sehr unbedeutend gelblich in einzelnen Fällen, und nähert sich da­

durch der sacaria. Die schwarzen Punkte in der äusseren rötlichen 
Binde sind etwas stärker ausgeprägt. — Beschrieben nach 4 cf und 
2 9 aus Zhurovka (gub. Cherson), V. Karavajev leg. (in coll. Acad. 
Scient. Ukrainae). Ich benenne diese neue Rasse zu Ehren ihres 
hochgeehrten Entdeckers, des bekannten Myrmikologen Dr. V. К a­

r a v a j e v, 
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Melitaea trivia paula ssp. nova (? an sp. distincta). 
Sehr klein: Vorderflügel länge des cf 14—15 mm, 9 15,5—17 mm. 

Vorderflügel schmäler als bei typischen trivia Schiff. (Wien). Die 
Zeichnung ist weniger entwickelt und besteht aus einzelnen Flecken, 
wie bei syriaca Rbl. Die Grundfarbe nimmt eine intermediäre 
Stellung zwischen dieser letzteren und den Wiener Stücken ein. 
Randmonde auf den Hinterflügeln feiner, aber gut entwickelt . Die 
schwarze Zeichnung der Unterseite ist vermindert, die Umrandung 
der orangen Binden ist auf den Hinterflügeln fein. Fühlerkolben auf 
den Enden rötlichgelb. 

Cotypen: 3 cf und 6 9 aus Funduklejevka (gub. Kijev) 25. 
VII .—4. VIII . 1931, N . Obraztsov leg. (in coli. m.). 

Stücke aus anderen Lokalitäten des Gouvernements Kijev (z. B. 
aus Kijev, Bojarka, Umanj u. s. w-) sind gross und entsprechen mehr 
der ssp. lathon Frühst. Uber die Stücke aus der Umgebung von 
Smela (gub. Kijev), die unweit von Funduklejevka liegt, schreibt 
A. Xiezopolski (op. cit., p. 37), dass solche gewöhnl ich zweimal so 
klein als die aus Koros lyshev (gub. Kijev) sind und zur «ab. n a n a 
Stgr.» gerechnet werden können; zweife l los handelt es sich hier 

Fig. 1. Melitaea trivia paula ssp. n. — cf-Genitalien, Seitenansicht. 
Fig. 2. Melitaea trivia Schiff. (? ssp. lathon Frühst.) — cf-Genitalien, Seitenansicht. 

um unsere paula. Die Frage nach nana Stgr. lassen wir vorläufig 
unentschieden, doch glauben wir, dass diese wenigstens eine besondere, 
der syriaca Rbl. nahe Rasse oder selbst eine gute Art darstellt. Diese 
Ansicht wird auch durch das fast gleichzeit ige Vorkommen der letz­
ten Form mit einer echten trivia-Rasse in Kleinasien bestätigt, wor­
auf Staudinger (Harae Soc. Ent. Ross . , XIV, 1878, p. 266) hinwies. 

D ie Geni.talienuntersuchung von p a u l a und einer t r i v i a -
Rasse (? lathon Frühst.) aus dem Gouv. Charkov zeigt keine bestän­
digen Unterschiede, da die trivia-Genitalien etwas variieren. D o c h 
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zeigen die c f-Genitalien von paula einige kleine Unterschiede, die in 
ihr eine entstehende Art zu sehen erlauben. 

Im Vergleich mit trivia sind die Valven von paula (Fig. 1) etwas 
rundlicher, von etwas verschiedener Skulptur, die Harpen mehr aus­
gebogen, der Saccus länglicher. Zu der Abbildung der trivia-Geni-
talien (Fig. 2) sei erwähnt, dass bei diesen in einigen Fällen die Val­
ven etwas rundlicher, ihre Skulptur weniger deutlich und der Saccus 
mehr ausgedehnt sein können jedoch nicht so stark verändert, 
wie wir dies bei paula sehen. Es ist möglich, dass beim Studium 
eines grösseren Materials die Unterschiede im Genitalienbau noch 
v e n i g e r auffallend wären. Von oben gesehen zeigen die Genitalien 
von paula und trivia keine beständigen Unterschiede. 

Wir haben jetzt leider keine Angaben über das gleichzeitige 
Vorkommen von trivia und paula in ein und derselben Lokalität. 
Solcheine Entdeckung wäre für die Entscheidung der Frage nach 
der artlichen Selbständigkeit von paula sehr erwünscht, vorläufig 
aber kann diese nur als eine Rasse von trivia angesprochen werden. 

Melitaea dictynna Lebedevi ssp. nova. 
Von den mitteleuropäischen Stücken (Berlin, Wien) unterschei­

det sich die neue Rasse durch die geringere Entwicklung der gelb­
braunen Flecke auf allen Flügeln oberseits (entspricht der ab. semi-
nigra Musschamp der mitteleuropäischen Rasse) . Diese Flecke sind 
nicht so zahlreich, besonders in der Basalhälfte und kleiner; auf den 
Hinterflügeln verschwimmen sie fast gänzlich oder bleibt nur eine 
Reihe derselben erhalten. Unterseite ist auf den Vorderflügeln nicht 
verschieden, die Hinterflügel zeigen alle lichte Flecke gelblich. Mar-
ginalsaum etwas bräunlicher gelb als bei den Mitteleuropäern. Al le 
diese Merkmale wiederholen sich auch beim 9, soviel es sich nach 
dem einzigen vorhandenen Weibchen beurteilen lässt. — Beschrie­
ben nach 3 cf aus Zhurovka (gub. Cherson), V. Karavajev leg. (in 
coll. Acad. Scient. Ukrainae) und 3 <J und 1 9 aus der Umgebung 
von Kijev (in coll. L. Sheljuzhko). 

Wir widmen diese Rasse dem in desem Jahre leider verstor­
benen Forscher der kijevschen entomologischen Fauna Prof. Dr. 
A. L e b e d e v. 

Argynnis latonia postlathonia secunda Obr. m. prima nova. 
Die von mir aus der S. Ukraine beschriebene m. aest. s e c u n d a 

Obr. (Zschr. österr. Ent.-Ver., X I X , 1934, p. 68, 72—73) muss wahr­
scheinlich als eine natio von p o s t l a t h o n i a Vrty. angesprochen 
werden. Sie steht der postlathonia sehr nahe, unterscheidet sich 
aber durch die etwas dünnere basale'Bestäubung und die schärferen 
schwarzen Flecke der Vorderflügelunterseite. Auch die Hinterflü­
gelunterseite ist kontrastreicher gefärbt. 

N a c h den Angaben von Dr. Rebel (Berge's Schmetterlingsbuch, 

*) Die beiden angeführten Figuren sind in gleicher Vergrösserung dargestellt. 

Feüichrif t (Or Prof. Dr. E n b r i b S t r a n d . Vol 1 (1936) 4t 
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1910, p. 33) ist die Vorderflügel länge der mitteleuropäischen latonia 
20—25 mm. Dies sowie auch einige andere Merkmale überzeugen 
mich von der Verschiedenheit der ersten Generat ion der Art in der 
Südukraine. 

Vorderf lügel länge: cf 17—18 mm, $ 22 mm. Grundfarbe dunk­

ler als bei der zweiten Generation. Basalbestäubung schwarz, alle 
Flecke etwas kleiner als bei der m. vernalis von postlathonia. Der 
Raum zwischen der Marginal­ und Terminall inie ist meist schwarz 
ausgefüllt , besonders am Vorderf lügelapex •) . Unterseite der mittel­

europäischen gen. vern. (von postlathonia) sehr ähnlich, die rund­

lichen Ozellen der Hinterflügel sind aber dünner schwarz umzogen. 
— Cotypen: 6 cf und 1 9 aus Varvarovka (prope Nikolajev: gub. 
Cherson) 21. IV. 1930, 6. V. 1933, N. Obraztsov leg. (in coli. m.). 

Phragmatobia ful iginosa L. ab. obscura nova. 
Vorderflügel (einschliessl ich Fransen) dunkler schwärzlichbraun 

als gewöhnl ich . Hinterflügel des Tutt's i n t e r m e d i a­Typus oder 
gleichmässig rosa mit einzelnen schwarzen Punkten ( = namenstypi­

schen f u 1 i g i n о s a­Form). Wahrscheinl ich tritt diese Form auch 
zwischen m a r g i n a t a Tutt auf. — Beschrieben nach 3 Stücken: 
Varvarovka (prope Nikolajev: gub. Cherson) 18. IV. 1934, 1 9; Niko­

lajev 6. VII . 1932, 1 c f . Park von Vessjolaja Bokovenjka (prope st. 
Dolinskaja: gub. Cherson) 15. VII . 1930, 1 9- Alle Stücke sind von 
mir selbst gefangen und befinden sich in meiner Sammlung. 
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Dr. V e r i t y : Genital armature of Aklais uiticae U 
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Dr. V e r i t y : Genital armature of Aglais urticae L. 
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Dr. K n o w l t o n and S m i t h : Aphid studies. 
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Piof. Dr. S i l v e s t r i : Eine neue Campodea. 
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Prof. Dr. F a h r i n g e r : Hymenoptera aus Afrika. 
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Prof. Dr. F a h r i n g e r : Hymenoptera aus Afrika. 
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Y a s u m a t s u and M a i d I: N. g. n. sp. of Nyssonidae. 


